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Stürmiſche Budgetdebalte 


Aeberfall auf den P. P. S.-Abgeordneten Niedzialkowski — Der parlamentariſche Klub der Sozialiſten 
Ehrenaustragung — heftige Kritik an Skladkowsk! 


Warſchau. Bei den Montagsberatungen über das 
Budget kam es wiederholt zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Oppoſition und dem Negierungslager. In den Bor: 
räumen des Sejms wurde der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Niedzialkowsti von dem Abgeordneten des Regierungs⸗ 
lagers, Kleszozynski, geohrfeigt, weil das Zentralorgan 
der Sozialiſten der „Nobotnik“ eine Notiz hinſichtlich einer Ver⸗ 
anſtaltung der Pilſudski⸗Schützenorganiſation brachte, die an⸗ 
geblich Kleszezynski beleidigte. Kleszezynd ki ſtellte daraufhin 
im Sejm Niedzialkowski und nannte ihn einen Halunken 
und bekannten Verleumder, worauf Niedzialkowski er⸗ 
miderte, daß er zwar nicht der Verfaſſer der fraglichen Notiz 
wäre, aber die volle Verantwortung für ſie übernehme, er ſtehe 
Kleszezyunski jederzeit zur Verfügung. Darauf ſchlug Kleszezyn⸗ 
ski Niedzialkowsti ins Geſicht, worauf dieſer Kleszezynski die 

Viſitenkarte auf den Tiſch warf. 
Der parlamentarische Klub der P. P. S. nahm zu dieſem 
joll Stellung und erklärt das Vorgehen des Regierungsab⸗ 
geordneten Kleszeznnski als einen Banditenſtre ich gemein⸗ 


ſter Art, die auf den Gerichtsweg gekehrt werden müſſe und nicht 
geeignet iſt, durch einen Ehrenhandel beſeitigt zu werden. 
Während der Montagsſitzung kam es wiederholt zu hefti⸗ 
gen Auseinanderſetzungen, als der Nationaldemokrat 
Sacha den Außenminiſter wegen feiner Genfer Stellungnahme 
angriff und dabei hinwies, daß der Innenminiſter Skladkow⸗ 
ski im Parlament das beſtreite, was Zaleski in 
Genf zugegeben hat, daß der Wahlterror in Polen geübt 
wurde. Auch bei den Ausführungen des Sozialiſten Zulaw⸗ 
3 ki kam es zu Zwiſchenfällen, der die Polizeimaßnahmen Sklad⸗ 
kowski geißelte und die ganze Aktion gegen die Oppoſition 
als ein Erzeugnis der Angſt nennt Zulawski ſetzt 
ſich beſonders mit dem Kampf gegen die Oppoſition auseinan⸗ 
der, wobei der Innenminister Skladkowski erklärt, daß manche 
Ausführungen des Kritikers für ihn als ein Vertrauens⸗ 
votum angeſehen werden müſſen. Von nationaldemokratiſcher 
Seite wird beſonders das Verhalten der Gerichte kritiſiert, die 
als parteiiſch hingeſtellt werden. Das Negierungslager antwor⸗ 
tet mit Beschimpfung der Oppoſition. 


Henderſons Abrüffungsappell 
Die furchtbaren Folgen neuer Kriege — Abriiſtung, die ichtigſte Aufgabe der Völler — Englands 
Vorbereitſchaft — Gemeinfamer Kampf für die Abrüſtung 


London. Auf der von dem internationalen Frauenbund ver⸗ 
anſtalteten Abrüſtungskundgebung ſprach Außenminiſter 
Henderſon über die Bedeutung der Abrüſtungskonferenz. Er 
malte die Schrecken eines neuen Krieges aus und wies darauf 
hin, daß die junge Generation den Krieg nicht mehr kenne. 
Die Erfahrung hätte gezeigt, 

daß es unmöglich ſei, den modernen Krieg human zu 

geſtalten. 

Sobald ein Krieg beginne, könnte eine Regierung ihn nicht mehr 
kontrollieren. Die wirtſchaftliche Kriſe und die Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſeien die unmittelbare Folge 
des letzten Krieges. Die wirtſchaftliche Kriſe könne nur 
durch eine gemeinſame Aktion der geſamten Welt behoben wer⸗ 
den. Sie bedeute internationale Zuſammenarbeit in allen wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen, die unmöglich wäre, 

ſolange die Furcht vor einem neuen Kriege die Politik 

der Länder beherrſche. 

Uebergehend auf die internationalen Verpflichtungen ſagte 
Henderſon: Jeder wüßte, daß England wie auch jedes andere Mit⸗ 
glied des Völkerbundes ſich 

rechtlich und moraliſch zur Abrüſtung verpflichtet habe. 
Ein jeder müſſe ſich deſſen erinnern, daß der Vertrag, der dieſes 
heilige Verſprechen enthalte, derſelbe ſei, durch den die Abrüſtung 
anderer Nationen erzwungen worden ſei. Ein Jeder wiſſe, 

daß die gegenwärtige Lage der Dinge nicht bis in alle 

Ewigkeit dauern könnte. 

Sir Auſten Chamberlain hätte ſchon nach feiner Rücklehr aus 
Locarno die Ahrüſtung als die wichtigſte und dringendſte Ange: 
legenheit bezeichnet. Die ſchwierigen und politiſchen Probleme im 
heutigen Europa ſeien genau ſo groß und zahlreich wie vor 5 Jah⸗ 
ren. Er. als der Außenminiſter einer Großmacht, ſage daher, 

daß der Schlüſſel zu einer Löſung der Probleme nur in 

der Abrüſtung zu ſinden ſei. 

Die Abrüſtung ſei tief verbunden mit allen, was uns das Leben 
und unſere Arbeit erſtrebenswert mache. England und die Welt 
müſſe die Abrüſtung als die größte moraliſche Auf⸗ 
gabe anſehen, die unſere Generation zu löſen habe. Wir 
ſeien verpflichtet, daß internationale Chaos der Vergangenheit 
zu beenden. Wie könnte das anders als durch Abrüſtung ge⸗ 
ſchehen. Alles ſpreche überwältigend für die Abrüſtung Hen⸗ 
derſon ſchloß: Laſſet die Fanfaren der Abrüſtung in allen Ländern 
ertönen; ſo daß die Völker zu Opfern bereit werden und das 
Niſiko übernehmen, das man eingehen müſſe, um die Welt von 
der alten Geiſel des Krieges zu befreien. 


Die Bomben des Anarchiſten Schirru 


Rom. Die Unterſuchung der beiden Bomben, die in dem 
Gepäck des verhafteten Anarchiſten Schirru gefunden worden 
lind hat ergeben, daß fie von außerordentlich zerſtörender Wir⸗ 
kung geweſen wären Die größere Bombe war in einer Ther⸗ 
mosflaſche eingebaut und zeig! a; ihr Herſteller außerordent⸗ 
iche Erfahrung auf dieſem Gebiete hatte. - 


Auſtraljen für Einffelung der Schulden⸗ 
zahlungen an England 


London. Die Konferenz der auſtraliſchen Miniſterp r à⸗ 
ſidenten in Canberra nahm einen Plan an, der innerhalb von 
3 Jahren die Geſundung der Finanzen des Landes erwirken 
ſoll. Die einzelnen Bundesitaaten werden aufgefordert, ihren 
Staatshaushalt auszugleichen. Großes Aufſehen erregte ein Vor⸗ 
ſchlag des Miniſterpräſidenten von Neu⸗Südwales, der ſo⸗ 
fortige Einſtellung der Schuldenzahlungen an 
England verlangt, ſolange Auſtralien nicht eine Regelung 
auf der gleichen Grundlage wie die Regelung der eng⸗ 
liſchen Schulden an Amerika erreicht habe. 

Auf die Frage eines Mitgliedes des Finanzausſchuſſes, ob 
über die Angelegenheit zwiſchen der franzöſiſchen und der deut⸗ 
ſchen Regierung verhandelt worden ſei, erklärte der Finanzmini⸗ 
ſter, daß derartige Verhandlungen nicht hätten ſtattfinden können, 
da es ſich um ein Privatgeſchäft handele. 


— — ee 
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Der öſterreichiſche Ackerbauminiſter 
wandert aus? 
Der öſterteichiſche Ackerbauminiſter Adolf Thaller, der als 
ganz kleiner Tiroler Bauer an die Spitze ſeines Miniſteriums 
berufen wurde, ſoll die Abſicht haben, zurückzutreten, um mit 
20 Tiroler Bauernſöhnen nach Paraguay auszuwandern und 
dort eine öſterreichiſche Siedlung zu begründen, da er an der 
wirtſchaftlichen Zukunft Oeſterreichs verzweifle. 
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Stalins „Sieg“ 
Von Dr. E. Hurwicz. 


„Ein Aſiate Dſchingis⸗Chanſcher Kultur“; „ein Intri⸗ 
gant, der alles ſeinem Machtſtreben unterordnet“ — dieſes 
Bild Stalins prägte Bucharin in einem von Kamenew 
feſtgehaltenen Geſpräch noch im Jahre 1928. Muß man ſich 
heute nicht unwillkürlich an dieſe Kennzeichnung beim Anblick 
jenes großartigen Kehraus und Verſetzens erinnern, die das 
Jahr 1930 in der ruſſiſchen Innenpolitik kennzeichnen? Man 
vergegenwärtige ſich doch einmal das Ausmaß und die Ver⸗ 
fahren dieſes ganzen Vorgehens. Im Sommer 1930 werden 
der Leiter des ſowjetruſſiſchen Konjunkturinſtituts Kon⸗ 
dratiew, der Schöpfer des Staatsplans Groman, der 
Agrarpolitiker Tſchajanow, der Schöpfer der Sowjet⸗ 
währung und Chef der Valuta⸗Abteilung Jurowski, der 
Einbläſer der „Amerikaniſierung“ der ſowjettuſſiſchen Lands 
wir aft Makarow, um nur die Hauptnamen zu nennen, 
als, 
November, dem 
ſchen Revolution — folgt die Entſetzung des Vorſitzenden des 
Staatsplans und „Vaters“ der Elektrifizierung, eines treuen 
Mitarbeiters Lenins, Kryſchanowski, des. Worfikenben 
des Rats der Volkskommiſſare Syrzom, des Führers der 
kaukaſiſchen Bolſchewiki Lominadze, ja, des noch geſtern 
nächſten Mitarbeiters Stalins, Kaganowitſch, und die 
endgültige Verabſchiedung der Trias Rykow, Toms ki 
und Bucharin. And als Schlußeffekt kommt der theatra⸗ 
liſch aufgebaute und aufgebauſchte Prozeß der „Induſtrie⸗ 
partei“, der trotz der aller Welt offenſichtlichen Lückenhaftig⸗ 
keit der Beweisführung natürlich mit der Verurteilung der 
Angeklagten als heimlicher Saboteure endete. Rechts und 
links mit eiſernen Beſen kehrend, tritt nun Stalin als 
der einzige Sieger in das neue Jahr ein. N 

Hält man ſich die zahlreichen ſtrafweiſen Perſo⸗ 
nal veränderungen in der herrſchenden Partei ſelhſt 
vor Augen, ſo kommt man zu dem Schluſſe, daß hier ein 
umfangreiches Spitzel- und Denunziationsweſen arbeiten 
muß, das dem Intrigantentum, von dem Bucharin ſpricht, 
Tür und Tor öffnet. Dieſe Schlußfolgerung wird durchaus 
auch von den Verlautbarungen des leitenden Moskauer 
Parteiausſchuſſes beſtätigt, der z. B. den geſtürzten Syrzow 
und Lominadze die Bildung eines „unterirdiſchen (d. h. ge⸗ 
heimen) Fraktionszentrums“ vorwirft. Doch ein zweiter 
Ausdruck der amtlichen Sowjetpreſſe iſt für die Zuſtände in 
der Partei kennzeichnend: es iſt der Ausdruck „Zweihänder“, 
mit dem ſolche Leute bezeichnet werden, denen eine Doppel 
rolle: eine amtliche in der Partei und eine geheime hinter 
dem Rücken der Partei vorgeworfen wird. Und ſo ſehr 
dieſer Zuſtand dem Außenſtehenden als ſonderbar erſcheinen 
mag, tatſächlich hat er einen tiefen und triftigen Grund: 
denn gerade jene, die, an leitenden Stellen der rtei 
ſtehend, einen tiefen Einblick in die (or allem wirtſchaftlichen) 
Ergebniſſe der amtlichen Sowjetpolitik und deren Verkettung 
tun können . ihnen fließt von Amts wegen tagtäglich 
ein reichlicher Stoff zur Kritik dieſer Politik zu. 

Aber die ganze Strafhandlung Stalins trägt auch noch 
einen anderen kennzeichnenden Zug, der eben an ns 
Dſchingis-Chanſche Geſicht gemahnt: es iſt der Kampf des 
Willens gegen den Geiſt in der Partei. Denn jeder Sa 
der dieſen Namen verdient, ig ein kritiſcher Geiſt. 
Daher jener überraſchende Kampf gegen die obenerwähnte 
Groman⸗Gruppe, die weſentlich aus Geiſtigen beſtand. 
daher auch der Kampf gegen Bucharin. Gewiß, der ſprung⸗ 
hafte Bucharin hat ſich mancherlei zuſchulden kommen laſſen. 
Von einem Theoretiker des Kriegskommunismus hat er ſich 
in den letzten Jahren nachgerade zu einem Theoretiker des 
„befeſtigten Kapitalismus“ gewandelt. Daher haben die 
Orthodoxen bereits ſeit langem gewiſſermaßen ſeinen Kopf 
verlangt. Aber ſchon Kalinin hat ihnen erklärt: „Ihr 
wollt Bucharins Blut. Die Mehrheit des Hauptausſchuſſes 
findet aber, daß Genoſſe Bucharin keineswegs aufgeopfert 
werden darf.“ Selbſt Jaroslawski mußte die Ver⸗ 
dienſte Bucharins anerkennen, der dank jeiner theoretiſchen 
Begabung „eine große Zahl junger Genoſſen im Geiſte des 
Leninismus erzogen hat“. Aber im Rahmen der Stalin⸗ 
Herrſchaft blieb die Schuld des Theoretikers Vucharin eben 
die, daß er ein Theoretiker, d. h. ein geiſtiger Menſch, blieb. 


Als eine Verkörperung des kritſchen Geiſtes mußie er unter ER 


der Herrſchaft der Stalin⸗Praxis fallen. ind er entging 
einer empfindlichen Strafe, etwa nach Trotzki Art, nuf 
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dadurch, daß er denn auch katſächlich ein Opfer der 
Vernunft beute und effentlich anerkannte, daß der 
Aufbau des Sozielisinus in Rußzand nur auf der Sta⸗ 
hinſchen „Fenerallinie“ möglich fe. 
. Stalins Sieg äußert ſich auch in dem vor kurzem ver⸗ 
öffentlichten Staatshaushalt für 1931. Mit feinen 21.2 
Milliarden Rubel Staatseinnahmen und 19.7 Milliarden 
Staatsausgaben ift diejer Haushalt ganz und gar auf den 
Aufbau im Sinne Stalins eingeſtellt und ſieht für das Jaht 
1931, das als entſcheidend für die Verwirklichung des Fünf⸗ 
jahrplans hingeſtellt wird, die Ausführung dieſes Plans für 
die Schwerindustrie zu 98 Prozent, für die induſtrielle Er: 
zeugung 79 Prozent vor, während die Vergeſellſchaftung der 
Landwirtſchaft, die heute auf ein Viertel aller Bauern⸗ 
wirtſchaften angegeben wird, auf 50 bis ſtellenweiſe 80 vom 
Hundert hinaufgetrieben werden ſoll. / 

Satlins Sieg ift alſo ine 


5 i unbeſtreitbar. Und 
dieſe Tatſache hat neuerdings einen 


ann wie Lloyd George 


zu der öffentlichen Feſtſtellung veranlaßt, daß das Sowjet⸗ 


experiment ſeinem Ende entgegengehe, daß ſein Gelingen 
auch die Außenwelt ſtark beeinfluſſen, Rußland ſelbſt aber 
zu einem wohlhabenden, zufriedenen Lande machen würde. 
. Dieſe Schlußfolgerungen find übereilt und laſſen ein 
kritiſches Eindingen in die Tatſachen vermiſſen. Wenn der 

ushalt für jeden Staat einen Wechſel auf die Zukunft 
edeutet, jo gilt dieſe Wahrheit doppelt und dreifach für 
einen Staat wie die Sowjetunion. Die zunächſt rieſig er⸗ 
ſcheinenden Zahlen des Haushalts ſchrumpfen bei näherer 
Betrachtung erheblich zuſammen. Das gilt vor allem für die 
Staatsausgaben, die, Ppelt notwendig mit der Induſtriali⸗ 
ſierung ſelbſt zuſammen — bei dem gegenwärtigen Rubel⸗ 
kurs auf ein Zehntel des Rennwerts zuſammenſchrumpfen. 
Das gilt aber zweitens auch von dem Produktionsplan ſelbſt, 
der ja doch im weſentlichen ein „Poſtulat“ darſtellt, eine 
Forderung, die der Menge nach möglichſt hoch geſchraubt wird, 
um den Arbeitseifer des Volkes um jo mehr anzuſpornen. 

Doch ſetzen wir ſelbſt den Fall, daß dieſes Programm 
erreicht würde, was wäre dann die Folge? Der Haupt: 
ausſchuß der Partei läßt keinen Zweifel darüber, daf es ihm 
vor allem auf die Stärkung der ſogenannten „Kohlen⸗ und 
Metallgrundlage“ ankommt. Es würden alſo dann die ſo⸗ 
enannten Grundinduſtrien gefeſtigt werden: Kohlenindu⸗ 
Arie, Maſchinen⸗ und Werkzeuginduſtrie. Was hätte aber 
das Volk davon? Es würde, bei Vernachläſſigung der ver⸗ 
arbeitenden Induſtrie, nach wie vor Mangel an den notwen⸗ 
digſten Gebrauchsartikeln, wie Stiefel, Seife, Kleider uſw. 
leiden. Und was die einfachſte Nahrung — das Brot — 
betrifft, jo kann aus der größeren Ernteerfaſſung des Jahres 
1930 im Vergleich zu 1929 kein zwingender Schluß auf 1931 
aus dem einfachen Grunde gezogen werden, weil die Ernte 
1930 in Rußland beſonders reichlich war. Das wohlhabende, 
ufriedene Rußland, das Lloyd George bereits im Geiſte 
eht, ſtellt ſich unter allen dieſen Umftänden als das Er: 
zeugnis einer ziemlich lebhaften Phantaſie dar. 


Der Kampf gegen die Kommuniſten 
in China 


London. Die Vorbereitungen zum Feldzug gegen die 
Kommuniſten in China find, wie eine Meldung der „Times“ aus 


Schanghai beſagt, jest ſoweit gediehen, daß die allgemeine 


Offenſive gegen die Kommuniſten in der Provinz Kiangſi be⸗ 
ginnen kann, ſobald die Kudmintang⸗Armee aus Schantung im 
Operationsgebiet eingetroffen iſt. Die Regierungstruppen ſollen 
durch vier Flugzeuggeſchwader unterſtützt werden. In Hongkong 
wurden zwölf Perſonen, darunter eine Frau, wegen kommuniſti⸗ 
ſchet Propaganda erſchoſſen. 


Der Lohnkampf in Lancaſhire 
ö Keine Hoffnung auf Beilegung. 

London. Die Lage im Ausiperrungsgebiet von Lanca⸗ 
ſhire wird durchweg ſehrernſt beurteilt. Irgend eine Hoff⸗ 
nung auf baldige Beilegung des Streites beſteht im Augenblick 
nicht. Vielmehr ſoll der Kampf um die Einführung des Mehr⸗ 
Webſtuhl⸗Syſtems noch weiter verſchätrft werden. 

Der Arbeitsminiſtex hat fi über die Lage einen Bericht ein⸗ 
reichen laſſen. 4 


Auf Madeira wieder Ruhe 


London. Den letzten Berichten zufolge iſt der Gene talſtreik 
auf Madeira beendet und die Ordnung wiederhergeſtellt worden. 
Die von Liſſabon entsandten Truppen trafen am Montag auf 
der Inſel ein. Soviel bekannt iſt, find keine Ausländer zu 
Schaden gekommen. 
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Das vereitelte Bombenattentat 
auf Muſſolini 
Das Hotel Royale in Nom, 


in deſſen erſtem Stockwerk der italieniſche Anarchiſt Michele 


Schirru, der ein Attentat auf Mufſolini verüben wollte, ver: 

haftet wurde. In dem Zimmer Schirrus fand man auch die von 

ihm ſelbſt hergeſtellte Bombe, die das Leben des Duce aus 
löſchen Tollte, 


Sturm im 


Reichstag 


Die Aenderung der Geſchäſtsordnung angenommen — Zeilweile Immunität aufgehoben — Maulkorb 
5 für die Ippoſttion 


Berlin. Bei den am Montag abend im Reichstage vorge⸗ 
nommenen Abſtimmungen über Anträge der Oppoſition auf 
Aenderung der Geſchäftsordnung kam es zu ſtürmiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Oppoſitionsparteien und 
dem Vizepräſidenten Eſſer. Allmählich hatte ſich aber die Stim⸗ 
mung im Hauſe ſehr gehoben und unter ſtürmiſcher Heiterkeit 
überreichte Vizepräſident Stöhr dem amtierenden Vizepräſidenten 
Eſſer eine rote Nelke, die dieſer unter Austauſch eines Hände⸗ 
drucks annahm. 


In einem Schlußwort zu der geſamten Geſchäftsordnungs⸗ 
angelegenheit erklärte der Nationalſozialiſt Stöhr, die Reichs⸗ 
tagsmehrheit habe durch dieſe Abſtimmungen nunmehr ihren 
Kampf gegen die nationale Oppoſition zum Abſchlußz 
gebracht. Sie habe damit aber keinen Sieg erfochten. Vor 
der ganzen Welt werde gegen dieſe Vergewaltigungspo⸗ 
litik Einſpruch erhoben werden. Die Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten verließen daraufhin den Saal. 


Schließlich wurde in namentlicher Schlußabſtimmung die Ge⸗ 
ſchäftsordnung in der neuen Faſſung mit 303 Stimmen ange⸗ 
nommen. Die Oppoſitionsparteien nahmen an dieſer Abſtim⸗ 
mung nicht mehr teil. x 


Kurz vor Mitternacht rief der Präſident dann noch die weis 
teren Punkte der Tagesordnung auf, nämlich die Beratung des 
Geſetzentwurfes zur, Aenderung des Reichspreſſegeſetzes, wonach 
Abgeordnete künftig nicht mehr als verantwortliche Re: 
daklteure zeichnen dürfen und die Anträge auf Auf⸗ 
hebung der Immunität bei Strafverfahren. 


Die Aenderung der Geſchäftsordnung 
angenommen i 
Berlin. Die Reichstagsausſprache über die Maßnahmen zur 
Aenderung der Geſchäftsordnung, die um 16 Uhr 
ihren Anfang genommen hatte, zeg ſich bis gegen 23 Uhr hin. 
In einer bewegten an Zuſammenſtößen, Abſtimmungen und Ge⸗ 
ſchäftsordbnungsausſprachen reichen Sitzung wurde ſchließlich nach 
Abſchluß der Ausſptache ein Antrag des Zentrums angenommen, 
über ſfämtliche Aenderungsanträge zur Tages» 
ordnung überzugehen. Die Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung gemäß dem Antrage des Abgeordneten Bell wurde ſchließ⸗ 
lich mit 300 gegen 160 Stimmen beſchloſſen. Weitere An⸗ 
träge auf Aendetung anderer Beſtimmungen der Geſcchäfts⸗ 
ordnung wurden mit 28% gegen 173 Stimmen abgelehnt. 


Maulkorb für die Oppoſition 


Berlin. Der Reichstag hat in ſeiner Nachtſitzung zum 
Dienstag den Geſetzentwurf zur Aenderung des Preſſe⸗ 
geſetzes in erster und zweiter Beratung gegen die Stimmen 
der Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen und der Kommn⸗ 
niſten angenommen. 

Mit 292 gegen 9 Stimmen bei einer Enthaltung wurde wei⸗ 
ter die Aufhebung der Immunität in allen zur Ver⸗ 
handlung ſtehenden Fällen beſchlo ſen. 

Gegen 2,30 Uhr morgens vertagte ſich der Reiche tag dann 
auf Dienstag 15 Uhr zur Vornahme der außenpolitiſchen Aus⸗ 
ſprache. * 


Großer Kinobrand in A. S. A. 
Am Broadway, dem Neuyorker Vergnügungsviertel, brach kürzlich in einem Kinopalaſt, kurz nachdem das Publikum das 


Theater verlaſſen hatte, ein Brand aus. 
ſer Bild zeigt die Löſcharbeiten in frühen Morgenſtunden; die 


Gebäudes bald wie der zu Eis erſtatren. 


Rußlands Teilnahme am Europaausſchuß 


Die Wehren hatten die ganze Nacht mit der Bekämpfung des Feuers zu tun. 


Un⸗ 


ſtarke Kälte ließ das Löſchwaſſer an der Front des brennden 


Litwinows Note an den Völkerbund — Der gute Wille der Zowjets am Frieden mitzuarbeiten 


Moskau. In der umfangreichen Note, die der Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow am Montag an den Geueralſekretär des 
Völkerbundes richtete, ſetzt Litwinow den Standpunkt der 
Sowjetregierung auseinander und erklärt, daß ſie bereit ſei, an 
der Tagung des europäiſchen Ausſchuſſes teilzunehmen und ihren 
Vertreter zu entſenden. Ob die ruſſiſche Regierung an den wei⸗ 
teren Arbeiten des Europaau“ſchuſſes Anteil nehmen werde, 
lönne erſt entſchieden werden, wenn das notwendige Material 
vorliegt. Dann beſchäftigt ſich Litwinow mit der Frage der 
Einleitung zur Tagung des europäiſchen Ausſchuſſes und erklärt, 
daß die Entſcheidung über die Einleitung nicht in dem Sinne ge⸗ 
ſallen ſei, wie es die Sowfetregierung erwartet habe. Pan⸗ 
europa ſoll diejenigen Länder vereinigen, die geographiſch in 
Europa liegen und bekanntlich beſitze die Sowjetunion 45 v. H. 
der Fläche Europas im Vergleich zu der Schweiz, die nur 0,5 
v. H. beſitze. Die Tagung des Europa⸗Ausſchuſſes müſſe wirk⸗ 
lich dem Intereſſe des Friedens in Europa dienen und dürſe 
nicht ausgenutzt werden für einen Kampf gegen diejenigen poli⸗ 
tiſchen Mächte, die ſich bis jetzt dem Paneuropa⸗Gedanken nicht 
angeſchloſſen haben. Die Sow'etregierung habe durch ihre Teil: 
nahme an dieſer Tagung nochmals ihren guten Willen bewieſen, 
den Frieden in Europa zu befeſtigen. 


Die Sowjetunion nimmt an der Tagung 
des Eurona-Ausſchuſſes keil 


Moskau. Volkskommiſſar Litwinow richtete am Montag eine 
Note an den Völkerbund, in der er mitteilt, daß die Regierung der 
Sowjetunion ſich bereit erkläre, an der Tagung des europälichen 
Ausſchuſſes teilzunehmen. 


Eine franzöſiſche Großweberei 
5 eingeäfchert 
Paris. In Thumesnid wurde am Montag eine Groß: 
weberei von einem Feuer vollkommen zerſtört. Das 
Feuer breitete ſich mit ungeheurer Geſchwindigelit auf ſämtliche 
Abteilungen der Weberei aus und hatte gegen Nachmittag einen 
Umfang angenommen der das Eingreifen des größten Teiles der 
Liller Feuerwehr notwendig machte. Erſt als ſämtliche Gebäude 
buchſtäblich unter Waſſer geſetzt worden waren, gelang es, den 
Brand zu löſchen, der in den rieſigen Vorräten von Baumwolle 
und Wolle immer wieder neue Nahrung fand. Der Sachſchaden 
beläuft ſich auf über 2 Millionen Francs. 


| England und Frankreich verhandeln 
über Tripolis 


Der Vormarſch der Italienet in Tripolis und die Eroberung 
der Ooaſe Kufra hat zu einem lebhaften diplomatiſchen Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen London und Paris Anlaß gegeben. Zum 
zweiten Mal innerhalb von drei Tagen hat am Freitag dr eng⸗ 
liſche Botſchafter boi Brand vorgeſprochen. Die Unterhaltung 
drehte ſich, wie das „Journal“ berichtet, um die endgültige 
Grenzfeſtſezung zwiſchen Tripolis, Aegypten, Tunis und dem 
franzöſiſchen Sudan. Die italieniſche Preſſe hatte von Anfang 


an betont, daß die Eroberung von Kufta nur der erſte Schritt 
ſei zur Geltendmachung weiterer italieniſcher Ansprüche auf das 
geſamte füdlich von Tripolis gelegene Gebiet bis zum Tſad⸗Ste. 


Waldemar Bon'eis 50 Jahre 

Der betonte deutſche Schriftsteller Waldemar Bonzels, deſſen 
phantaſtevslles Tierepss „Die Biene Meja und ihre Abenteuer“ 
in faſt alle Kulturſprachen überſetzt wurde, begeht am 21. Be 
bruar feinen 50, Geburtstag. 
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2. Blatt des „Boltswille* 


Mittwoch den 11. Februar 1931 


Dr. Grazynskis Appell an den 


sejm 


Ruhiger Verlauf der erſten Sitzung im neuen Jahr — Die erwarteten Senfationen ausgeblieben — Die Wirt- 
ſchaftskriſe beunruhigt — Sachliche Zuſammenarbeit erbeten — Zwiſchenrufe, die beſchämen — Die Gefahr für 
das Budget — Nur mit Hilfe Warſchaus kann die Autonomie 
gerettet werden — Die Budgekausſprache bis Freitag vertagt 


Schwanengeſang oder Wandlung? 


3zmwar können es gewiſſe Keriſe um den Wojewoden noch 
immer nicht unterlaſſen, unter der Adreſſe des Sejms ge⸗ 


wiſſe Drohungen auszuſprechen, aber wer die geſtrigen Aus⸗ 


führungen des Wofewoden Dr. Grazynski gehört hat, der 
wird zugeben müſſen, daß die Kampfſtimmung bedenklich 
geſunken iſt und einem Belfimismus Platz gemacht hat, den 
man von den Vertretern der „Schöpferiſchen Arbeit“ eigent⸗ 
lich nicht erwartet. Der Wojewode war beſcheiden genug, 
ſelbſt zu erkennen, daß nur durch Zuſammenarbeit das Ziel 
der Befriedung in der Wojewodſchaft erreicht werden kann, 
und gerade zu dieſem Thema hat er nichts geſagt, ſondern 
nur einen Appell gerichtet, daß er dieſe Zuſammenarbeit 
wünſche, fragt ſich nur — und das haben ihm die Zwiſchen⸗ 
rufe deutlich genug bewieſen — in welcher Form. Wenn 
Dr. Glücksmann ihn anfragte, ob vor oder nach den 
Wahlen, und Genoſſe Kowoll ihm zurief, daß alles vom 
Wojewoden ſelbſt abhänge, ob die Zuſammenarbeit möglich 


höhung verträgt, ſo wollen wir nicht daraus die Schlußfol⸗ 
er ziehen, daß der Sejm nicht arbeitsfähig iſt, wenn er 
ich erlaubt, bezüglich der aufgeſtellten Poſten anderer Mei⸗ 
nung zu ſein, als der verantwortliche Leiter dieſes Budgets. 
Wie geſagt, die Drohungen ſind ausgeblieben und die An⸗ 
fragen in dieſer Richtung vermieden worden, ſo daß ſich jeder 
bezüglich der Zuſammenarbeit freie Gedanken machen kann. 

Der Wojewode will das Budget von der Politik tren⸗ 

nen. Ein Unterfangen, welches irrig iſt, denn die Wirtſchaft 
der Wojewodſchaft führt der Wojewode, treibt alſo Politik. 
Von den Sejmparteien, bis auf ſeinen Sanacjaklub, zu for⸗ 
dern, daß fie ſich von der Politik trennen, iſt ein Unding und 
würde Selbſtmord jeder politiſchen Partei bedeuten, wollte 
ſie auf Politik bei der Betrachtung des Budgets verzichten. 
Denn in unſerem Sinne iſt die Auswirkung des Budgets 
letzten Endes Politik, und wir Sozialiſten wollen uns von 
dieſer Frage keineswegs trennen. In der Wirtſchaft mag 
wohl der Wojewode nur Wirtſchaftler ſein, aber er iſt der 
verantwortliche politiſche Leiter, und mit ihm müſſen wir 
uns über Tun und Laſſen bei der Budgetdebatte unterhal⸗ 
ten. Der ſozialiſtiſche Klub wird ſich jedenfalls in dieſer 
Hinſicht nie von anderen, als ſachlichen Momenten leiten 
laſſen, weil uns das perſönliche Moment nicht liegt und 
ſchließlich zeichnet der Wojewode nicht als Perſon, ſondern 
als Träger des herrſchenden Syſtems verantwortlich. 

Der leiſe Peſſimismus, der als Unterton der Budget⸗ 
begründung klang, war ein Schwanengeſang auf längſt ver⸗ 
gangene Zeiten, des Siegesjubels ſchöpferiſcher Tätigkeit. 
Geht die Politik des Wojewoden auf Zuſammenarbeit mit 
dem Sejm, jo iſt ſeine Rede ein Anflug zur Wandlung, zur 
Abſage an das, was war, mit leiſen Vorzeichen für ein 
neues Morgen. Aber es fragt ſich, ob dieſe Wandlung nicht 


9 Millionen, weiſt im Augenblick zwar noch einen Ausgleich] doch ſchon nach zwölf erfolgt, und man nach Schiller jagen 


Schulweſen und Arbeitsloſenfragen bildeten das Grund⸗ 

en jeiner Ausführungen, und die gegebenen Zahlen 
nd in ihrer dargelegten Balance zweifellos als Plus des 
Wojewoden zu werten, ſo lange ſen in nichts bei näherer 
Analyſe zerrinnen. Aber das müſſen wir ſchon der Spezial⸗ 
debatte der einzelnen Abgeordnetenklubs überlaſſen, die ſich 
mit den Angaben nach Ueberprüfung des Budgets befaſſen 
werden. Zahlen beweiſen, aber man kann mit ihnen auch 
das BEN. erreihen. Niemand wird die Energie des 
Wojewoden gering einſchätzen, und es mag ſein, daß er alles 
daran ſetzt, um zu beweiſen, daß er ſeine Auftraggeber nicht 
enttäuſcht hat. Seine Ausführungen, bezüglich der Arbeiten 
dieſes Sejms, waren ſehr vieldeutig, denn bei dem Problem 
der Autonomie machte er nur eine beſcheidene Andeutung, 
und zwar hinſichtlich der Steuerfragen zwiſchen Schleſien und 
der Zentralregierung. „Das Budget iſt die Grundlage der 
Autonomie“, hörte man heraus, und wie die Steuereinnah⸗ 
men zwiſchen Warſchau und Kattowitz geregelt werden, 
davon hängt eben die Exiſtenz der Autonomie ab. Sehr 
deutlich, denn der Schleſiſche Sejm iſt nichts, wenn er nicht 
über Einnahmen disponieren kann. Intereſſant waren auch 
die Zwiſchenausſprachen bezüglich der Arbeitsloſenaktion, 
dem ſogenannten Preisabbau, wo man auf die Monopole 
hinwies, daß ſie mit gutem Beiſpiel vorangehen ſollen, und 
der Wojewode einfach ſich damit beſchieden hat, zu erklären, 
dies dies Aufgabe der Zentralregierung ſei, wir können hier 
dieſe Akiton nur weitertreiben. Aber, nehmen wir 
wieder die Autonomie, jo bedeutet das wohl ſehr offen, 
daß dieſer Sejm nur arbeitsfähig ſein wird, wenn 
er den Warſchauer Wünſchen entgegenkommt. Zunächſt iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß man eine Beruhigung und 
eine Zuſammenarbeit mit dem Sejm wünſcht. 

Die Zuſammenarbeit iſt erforderlich, aber man muß 
genauer wiſſen, in welcher Richtung. And da wird man der 
N Anſage und Berufung an früher Geſagtes nicht 
lo leicht hinnehmen, wenn diesmal auch die Tonart weſent⸗ 
lich anders klang, als zu Zeiten, da man das Auflöſungs⸗ 
dekret bereits in der Taſche hatte. Darum war es, unter 
Bezugnahme auf dieſe früher angebotene Zuſammenarbeit, 
an der Zeit zu fragen, ob die Zuſammenarbeit vor oder nach 
den Wahlen erwünſcht iſt, und hier war der Wojewode in 
ſeiner Antwort ſchon verlegen, es paßte nicht jo recht in die 


frühere Kampfſtimmung hinein. Aber warten wir ab, ob 


dieſe Zuſammenarbeit ehrlich gemeint iſt oder nur ein po⸗ 
litiſcher Brocken, den man ausheben oder auch mit einem 
Fußtritt weiter befördern kann. Denn darüber ſind ſich doch 
alle Faktoren in Schleſien einig, daß es nicht an dieſem Sejm 
liegt, ebenſowenig, wie es an den früheren Sejms gelegen 
t, ob dieſe Zuſammenarbeit verwirklichbar iſt. Wenn auch 
etzt wieder angekündigt wurde, daß dieſes ausgeglichene, 
reale Budget keinerlei Veränderung beziehungsweiſe Er⸗ 
* * 


J * * 0 unkte Tag Sc 
155 ene Gelegenheit zu 


kann: „Vogt, fort mußt Du, Deine Uhr iſt abgelaufen!“ Wir 
wollen nicht die Schlußfolgerung Tells ziehen, ſondern lieber 
den ſchöpferiſchen Mann dem Syſtem überlaſſen! Ill. 


Der Sitzungsverlauf 

So manche Erwartungen, die an dieſe erſte Sitzung im neuen 
Jahr geknüpft wuden, ſind nicht in Erfüllung gegangen. Wenn 
nicht die Zwiſchenrufe bei der Rede des Wojewoden erfolgt wären, 
ſo möchte die Sitzung höchſt eintönig verlaufen ſein. Die Tages⸗ 
ordnung war auch ſehr beſcheiden, und zudem hat man noch zwei 
i ber“ nung enthoben, um, wie gejagt, den 
geben, ſich zu äußern ob fie mit der 
Aenderung gewiſſer Sozialgeſetze einverſtanden ſind. Diesmal 
beſchloß wenigſtens der Seniorenkonvent, der Sozialkommiſſion 
eine beſchränkte Friſt zu geben, innerhalb deren die Frage erledigt 
werden muß. Denn ſo ſehr man für den Parlamentarismus auch 
ſchwärmen mag, die Sache klappt ſelbſt in unſerem Schleſiſchen 
Seim nicht jo, wie fie den Bedürfniſſen der Bevölkerung entſpricht. 
Wir erwähnen hierbei nur die Vorlage des Sozialiſtiſchen Klubs, 
betreffend die Verſorgung der Arbeitsloſen, die nun auf der erſten 
Sitzung geſtellt wurde, ihr erſter Teil kam überhaupt nicht zur 
Erledigung, weil inzwiſchen die Feiertage verſtrichen ſind und als 
Genoſſe Machej fie in Form eines Geſetzes in der Sozialkom⸗ 
miſſion einbrachte, iſt ſie erſt jetzt der Bugetlommiſſion überwieſen 
worden, und bevor fie dort zur Erledigung kommt, dürften die 
Mittel aus dem diesjährigen Budgetviertel bereits erſchöpft 
ſein und ſich damit das Geſetz ſelbſt erledigen. Wie es in dem 
neuen Budget beſtellt iſt, haben wir ja aus den Ausführungen des 
Wojewoden erfahren, es iſt kein Geld da und jede Erhöhung des 
Budgets in irgend einem Poſten, macht es zu einem Defizitbuds 
get und undiskutabel, ſo heißt es eben in den Ausführungen des 
Wojewoden. 

Roſig ſehen die Verhältniſſe in der Wojewodſchaft nicht aus. 
das kann man aus den Petitionen oder, beſſer geſagt, aus dem 
Anſturm der Bittgeſuche erſehen, die zu Händen des Marſchalls 
zugefloſſen ſind. Subventionen oder Geldentſchädigungen ſind hier 
der überragende Ruf, der an den Schleſiſchen Sejm erſchallt und 
wollte die Petitionskommiſſion jede Vorlage ausführlich prüfen, 
ſo wird mindeſtens ein Jahr vergehen, bevor ſie mit ihren Ar⸗ 
beiten fertig würd. Aber man hat ſich ja an die Subventionen 
durch die Wahlen fo gewöhnt, daß der Sejm ſchlioßlich nicht als 
ein Geſetzfaktor angeſehen wird, ſondern als Anterſtützungs⸗ 
beziehungsweiſe Wohlfahrtsinſtitut, und wenn er den Wünſchen 
der Petenten nicht folgen wird, ſo kann man ſich im voraus vor⸗ 
ſtellen, daß er eben als unfähig hingeſtellt wird. 

Nun ſind auch die erſten Wahlproteſte eingegangen und der 
Wahlprüfungskommiſſion überwieſen worden und zwar aus allen 
Bezirken Sowohl die Deutſchen, als auch die Sozialiſten, ſechten 
die Wahlen an und wenn das Appellationsgericht, dem Material 
entſprechend, ſeine Pflicht erfüllt, ſo können wir uns ſo um den 
Mai herum auf Neuwahlen gefaßt machen und der Wojewode 
braucht erſt nicht um die Zuſammarbeit zu bitten, denn dieſer 
Sejm wird dann ſelbſt das Zeitliche ſegnen. 

Die Senſationen blieben aus und wenn die Lethargie der 
Abgeordneten anhält, jo verheißt die Budgetdebatte jedenfalls 
keine Ueberraſchungen und möglich iſt es ſchon, daß die Zuſammen⸗ 
arbeit gelingt, zumal Korfanty nicht anweſend iſt und ſich für die 
nächſten zwei Monate ebenſo die Frau Abg. Korfanty beurlauben 
ließ. Der Streitpunkt gegen den Wojewoden iſt jedenfalls behoben 

* 


Gegen 10%: Uhr eröffnet der Sejmabgeordnete die 3. Sitzung 
des 3. Schleſiſchen Sejms und teilt mit, daß der und die Abgeord⸗ 
neten Korfantys um einen zweimonatlichen Urlaub bitten, welcher 
auch gewährt wird. Hierauf teilt der Sejmmarſchall mit, daß 
die Punkte eins und zwei von der Tagesordnung abgeſetzt werden, 
um den Intereſſenten Gelegenheit zu geben, ſich zu der Frage noch 
zu äußern. Es handelt ſich um 

das polniſche Urlaubsgeſetz für Angeſtellte 

männiſchen Betrieben, 
ſowie um die Ausdehnung des Dekrets, bezüglich der 
„Sicherheit und Hygiene bei der Arbeit“. 


in kauf⸗ 


Beide Geſetzesvorlagen ſollen innerhalb 14 Tagen wieder auf der 
Tagesordnung des Sejms erſcheinen. 1 

Hierauf referierte ein Vertreter des Sanacjaklubs über 
einen Antrag, auf Ausdehnung des Dekrets des Staatspräſiden ten, 
betreffend der Errichtung von Fabriten, welche mit Blei unmittel⸗ 
bar zu tun haben, ſowie über die Verwendung von Bleiweiß dei 
Wohnungsbau und Anſtreichgewerbe, wobei auch die Einſchrän⸗ 
kung, bezüglich Schweſelfäure und verwandte Materialien betrof⸗ 
fen werden. Der Antrag wird in zweiter Leſung angenommen. 

Die Anträge des Wojewodſchaftsrats, auf Abänderung der 
Beſtimmungen, betreffend Maße nach dem Dekret des Staatsprä⸗ 
ſidenten, ſowie ein Antrag auf Abänderung der Namensbezeich⸗ 
nung der Gemeinde „Brzeſine“ in „Brzeſine Slonskie“ werden der 
Rechtskommiſſion überwieſen. Die eingelaufenen Wahl proteſte 


aus allen drei Wahlbezirken werden der Wahlprüfungskommiſſion, 


mit der Maßgabe überwieſen, daß fie einen entſprechenden Antrag 
an das Appellationsgericht, zwecks weiterer Behandlung dieſer 
Frage, ausarbeiten ſoll. 


Hierauf erhält der Wojewode das Wort zur Begründung des 


Budgets für das Jahr 1931—32. 


Wirtſchaftskriſe, > ö 
Budget und Zujammenarbeit i 
Zu Beginn ſeiner Ausführungen betont der Wojewode, daß 
das vorgelegte Budget nicht ohne Rückſichtnahme auf die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftskriſe betrachtet werden kann, ſondern daß es 
gerade unter dieſem Geſichtspunkt abgefaßt iſt. Es ſei nicht ſeine 
Aufgabe, ſich theoretiſch mit der Wirtſchaftskriſe und deren Fol⸗ 
gen, der Arbeitsloſigkeit, auseinander zu ſetzen, zumal zu dieſem 
Thema eine umfaſſende Literatur beſtehe. Aber im gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkt, da das Budget der Wojewodſchaft Schleſien vor⸗ 
gelegt wird, zählen wir 
58 000 Arbeitsloſe, 
die die Hauptſorge find und die nicht ohne Einfluß auf die Ge 
ſtaltung der Einnahmen ſein können. Die Einnahmen ſind im 


Verlauf des letzten Jahres zurückgegangen und dieſem Rückgang 


angepaßt, mußte auch das Budget geſtaltet werden, welches, in 
runden Zahlen ausgedrückt, ein Gleichgewicht von PETE 
111 Millionen Zloty 
aufweiſt. 
res 1929, iſt die 
Produktion ſowohl in den Eiſenhütten, als auch im Berg. 
bau zurückgegangen 5 
und dementſprechend die Steuern, die ja ihre Grundlage in der 
Induſtrieentwicklung und der Produktion tragen. Bereits in den 


Januareinnahmen von 1930 und 31 kommt dies in einer Minder⸗ 


einnahme von etwa 3 Millionen Zloty zum Ausdruck und darum 


muß man auch die angegebenen Zahlen als durchaus real des 
trachten, die keinerlei Veränderungen ertragen, wenn nicht mit 


einem Defizit gerechnet werden muß. 
Als ich vor 5 Jahren die Leitung der Wojewodſchaft über⸗ 
nahm, fand ich ein Defizit vor und leere Kaſſen und erſt vor 
3 Jahren iſt es uns gelungen, die erſte Targente an die War⸗ 
ſchauer Finanzkaſſe im Betrag von 20 Millionen, zu zahlen, was 
auch Jahr um Jahr jetzt erfolgt und auch für das laufende Bud⸗ 
getjahr ſind bereits 16 Millionen aus dieſer Tangente an die 
Zentralkaſſe überwieſen. Es war mein Beſtreben x 
Reſerven zu ſchaffen 
und das Budget unabhängig von den Monatseinnahmen zu ge 
ſtalten. Auf irgend eine Lilfe von außerhalb, ſelbſt aus der 
Staatshauptkaſſe, können wir nicht rechnen und müſſen hier unjer 
Los allein geſtalten, darum iſt es auch unmöglich, die angegebenen 
Summen irgendwo zu überſchreiten. Zwei Probleme ſind es vo 
allem, die ich näher unterſtreichen möchte. Das iſt 5 
der wirtſchaftliche Ausbau 
und die Aktion, zur f 3 
Behebung der Arbeitsloſigleit 1 
auf unſerem Gebiet, andererſeits die ’ 
Geſtaltung unſeres Schulweſens, 
welches gegen 43 Millionen Zloty unſeres Budgets ausmacht. 
Zur Arbeitslosigkeit möchte ich nur unterſtreichen, daß hier 
Teilaktionen völlig verſagen müſſen, dieſes Problem kann nur im 
Zuſammenhang mit der allgemeinen Politik des ganzen Staates 
geregelt werden. Wir unſererſeits werden alles unternehmen, 
um dieſe Aktion wirkſam zu unterſtützen und hier hat 


der Anfang gemacht werde. — Der Wojewode erklärt, daß dies 
Sache der Zentralregierung ſei, im übrigen mögen die Abgeord⸗ 
neten dieſe Wünſche in Warſchau anbringen, da der dortige Sejm 
dafür zuſtündig ſei. Was im Bereich der Wojewodſchaft liege, 
wird getan und ſchließlich darf nicht vergeſſen werden, daß in 
Doutſch⸗Oberſchleſien die Arbeitsloſenzahl bereits 100 000 übers 
ſtiegen habe, ſo daß wir uns mit den 58 000 Arbeitsloſen in 


günſtiger Lage befinden — Hier hat der Wojewode nur dſe Klei⸗ 


nigkeit vergeſſen, daß 
in Deutſchland alle hunderttauſend Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützung beziehen, 
während in unſerer Wojewodſchaft allein gegen 30 000 davon aus⸗ 
geſchaltet ſind. Und auch das Äft, unſeres Evachtens, ein werent⸗ 
licher Unterſchied in der Arbeitsloſenzahl. — Im Budget ſeien 
zur Linderung der Not etwa 11 Millionen ; 

vorgeſehen, die zur Beſchaffung der wichtigſten Bedarfsmittel und 
zur Einrichtung von Küchen, ſowze zur Ernährung der Schulkin⸗ 
der Verwendung finden ſollen Gleichfalls ſind Mittel in Aus⸗ 


ſicht genommen, die die kulturelle und ſoziale Lage berückſichtigen Ber 
ſollen, vor allem aber ein Notſtandsplan zur Behebung der Ar⸗ 


beitsloſigkeit. Die hierzu erforderlichen Geſetzesprojekte find aus⸗ 
gearbeitet und werden dem Sejm zugeleitet. Das Arbeitsbe⸗ 
ſchaffungsprogramm ſehe eine umfaſſende 
Vaualtion 

vor, die hierzu erforderlichen Mittel ſollen aus dem Wirtſchaftt 

fonds genommen werden, der eine entſprechende Aenderung er⸗ 
fahren ſoll Nebenbei ſoll eine Kreditaktion lauſen, die insbeſo 
dere die Wohnungsbaufrage berückſichtigt. Aus den Fonds, N 


Im Verhältnis zum Vorfahre, beziehungsweiſe des 


ja der 
Miniſter Pryſtor ſchon mit der Preisſenkungsaktion den Anfang 
gemacht — Zwiſchenrufe, warum bei den Monsopolpreiſen nicht 
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tungsnotizen verderben ſeine Bemühungen 


zweiten 


beſorgten Geſichter. 


man eine 


Fällen wurden 50⸗Groſchenſtücke produziert, 


da iſt es kein Wunder. 
Bürger finden, die dem Staate, den Mitmenſchen und ror 
allem ſich ſelbſt helfen wollen. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint 
ar dieſe Selbithilfe kein Verſtändnis zu haben, 


hierzu beſonders geſchaffen werden, hofft der Wojewode, ebwa 


BVolniſch⸗Schleſien 


Die „Seibſthilfe“ 

1 8 muß ſich ſelber zu helfen wiſſen und der liebe Gott 
hilft dann allen Menſchen — dürfte Herr Przodownik Wajda 
in Sosnowice gedacht haben, als er jeine Banknotenfabrik 
eingerichtet hat. Er hat jedenfalls nicht ſchlecht kalkullert, 
denn vom Gehalt allein kommt man zu nichts. So lange nech 


die Gchoppiniger Arbeitsloſenkrawalle 
vor dem Kattowitzer Gericht 


Insgeſamt 3 Jahre Gefüngnis für mehrere Erwerbsloſe — die Maſſe wurde au gehetzt 


Ein böſes Nachspiel hatte geſtern, Montag, die Arbeitsloſen⸗ 


Lebensmittelknappheit herrſchte und, weder an e noch demonſtration vom 2. Juli b. Is., die abgehalten wurde, und bei 


Leinwand und Stoffe zu haben waren, konnte jeder ein 


Bombengeſchäft machen, der über dieſe Werte verfügte. Heute 


machen diejenigen, die Getreide anbauen, Schweine züchten, 
Leinwand und Stoffe produzieren, 57 denn niemand 
will ihnen dieſe guten und nützlichen Sachen abkaufen. Der 
Handel bringt nichts mehr ein. Die einzigſte Produktion, die 
5 ganz gut rentiert, iſt die Produktion der Banknoten. Das 
t nat noch etwas ein, denn Geld nehmen alle gerne: Ka⸗ 
185 iſten, Geiſtliche, ap ri und Straßendirnen. Alle 
nd auf das Geld wild. Das hat Herr Przodownik 
Ya ſo gewußt, wie wir und er verlegte ſich auf die 
duktion von 10⸗Jlotyſcheine. Er war ziemlich beicheiden, 
denn er hätte auch ebenſogut 100⸗Zlotyſcheine produzieren 
können. Als guter Patriot wollte er ſein Vaterland nicht 
An ſchädigen und begnügte ſich mit den kleinſten 
eldſcheinen. Wieviel von diejer Produktion in Umlauf 
geſetzt wurde, läßt ſich einwandftei nicht feſtſtellen, aber es 


ro⸗ 


mußte ſchon eine größere Portion geweſen ſein, denn die 
Sosnowicer Kaufleute befinden ſich in heller Aufregung. 


Das Geſchäft ging ganz gut und dem Herin 
noch beſſer, doch hatte er Pech damit. 

n der ulica Slonska fand eine Pollzelſtreife Stiicke 
Banknotenpapler, die dort zerſtreut lagen. Man ging der 
e nach und fand in der ulica Stelecka 39 wiederum einen 
Papierſtreifen. Die Polizeibeamten drangen in das 
Haus ein und fanden die Banknotenfabrik in der Wohnung 
des errn Przodownik in vollem Betriebe. Gebrüder Wajda 
und die Schweſter bedienten die Druckmaſchine und die 10⸗ 
Zlotyſcheine ſprangen luſtig aus der Maſchine hera is. 

Die fleißigen Drudereiarbeiier waren gar nicht beſtüczt, 

als die Polizeibeamten hereinkamen und machten auch keine 
l Sie waren überzeugt, daß es ich um 

ollegen Wafdas handelte, die den anden Przodownik 
beſuchen wollten. Dafür machten die Polizeibeamten jehr 
ernſte Geſichter und gingen auch ſofort an das Werk. Die 


Wajfda ging es 


Gebrüder Wajda und ihre Schweſter wurden ſofort verhaftet. 
Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde auch E . dhe 
aft 


Waj da 8 In der Wohnung der Verhafteten fand 
omplett eingerichtete Druckerei, eben Pakete 
anknatenpapier und ſchön gepackte neue Geldſcheine Die 
Einrichtung wurde weggeſchafft und die Wohnung verſiegelt. 
In Oſt⸗Galizien iſt man auch ſchon zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die Geldproduktion am rentabelſten 15 Dor 
iſt man noch viel beſcheidener als in Sosnowice, dafür hat 
man ſich auf die Maſſenproduktion verlegt, gemäß dem Gruad⸗ 
lag: Kleiner Nutzen, großer Amſatz. Im Kreiſe Brzezany 
hat die Polizei in dieſem Jahre ſchon die dritte Geldfabeik 


der es zu chweren Ausſchreitungen gegen die Polizeiorgane kam. 
Nachmittags gegen 4 Uhr fand ſich der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Wieczorek ein, der die Volksmaſſe angeblich 1 1 ee 
haben foll, indem er eine ſcharfe Agitationsvede hielt. Es ſollen 
unter freiem Himmel nahezu 1000 Beſchäfligungsloſe verſammelt 
geweſen ſein. Wieczorek forderte zum Kampf gegen das fetzige 
Negierungsſyſtem, ferner Organiſierung der Arbeitermaſſen ge⸗ 
gen das faſchiſtiſche Regime, ſowie Diktatur in Polen, auf. Die 


Wofda Polizei ſchritt, da zur Abhaltung dieſer Demonſtration keine be⸗ 


hördliche Genehmigung erteilt worden ift, bald danach ein. Wie⸗ 
czovek wurde erſucht, die Verſammlung aufzulöſen und die Malle 
oufzufordern, ſich ruhig noch Haus zu begeben. Diefer pollizei⸗ 
lichen Aufforderung kam jedoch Wieczorek nicht wach, vielmehr 
ſchrie er plöplich, daß er von den ihn umgebenden Poliziſten tät: 
lich angegriffen und mit einem Seſtengewehr ſchwer verletzt wor: 
den ſei. ; 

Die verſammelten Arbeitsloſen ariffen ſoſort in ihrer Ent⸗ 
tültung, die Polizeimannſchaft an. Die Maſſe ſchleuderte Steine, 
fo daß ſich die Poliziſten zuriſkziehen mußten, um polizeiliche 
Verſtärkung abzuwarten. Ein berittener Poliziſt wurde fo hef⸗ 
tig mit einem Stein getroffen, daß er beſinnungslos vom Pferde 


her abfetzuna der Berfiherun-sbeittä-e 


träge für die Landesverſicherungsanßbalt ſtattgefunden. Es kam 
eine Einigung dahin zustande, die Beiträge herabzuſetzen, gleich⸗ 
zeitig aber auch die Entſchädrungsſummen und die Verwaltungs⸗ 
koſten dieſer Anſtalt um 10 Prozent zu verringern. 

Nach Boſtätigung durch den Finanzminiſter ollen diefe Be: 
ſchlüſſe unverzüglich verwirklicht werden. 

Derfonalie 

Laut Dekret des ſchleßſchen Wojewoden wurde zum Leiter 
Rechnungsabteilung beim Kattowitzer Eichamt Herr Florian 
Balczerkiewicz, ernannt. . 1. 


Aus der Marterkammer in Luck 
Im Zuſammenhange mit den Greueltaten in dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis in Luck, hat das Innenminiſtetium eine bes 
fordere Unterſuchungskommiſſion nach Luck geſchickt. Die Kom⸗ 
miſſion hat den Leiter der Unterſuchungsableilung, Oberkommiſſar 
Niedzialkowski, den Kommiſſat Zaremba und den Przodownik 


im Orte Wielkie Plauczy entdeckt. Die Bauern empfinden | Ilaczuk von ihten Aemtern enthoben. Zum Leiter der Unter⸗ 


ehr arg Kleingeldmangel und wollen dem Uebel ſteuerng, in⸗ 
em ſie Kleingeldproduktion betreiben. In allen 
den 5 Die Nachah⸗ 
mung der Gelditüde war recht plump, aber die Pro⸗ 
duktion wurde doch an den Mann gebracht. 

Die polniſche Münzanſtalt kann dem Geldmangel nicht 
abhelfen. Wir laufen alle mit leeren Taſchen herum, und 
wenn ſich unternehmungsluſtige 


ein fie 
perrt die Hilfsbereiten ein, anſtatt fie für ihre Tat zu foben. 


— 
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26 Millionen zu erlangen, die auch noch bis auf 30 Millionen 
Fonds erhöht werden können. Der Wojewode ift bemüht, o 
meint er, eine Auslandsanleihe zu erhalten, aber voreilige Zei: 
In dieſem Zeitpunkt 
wird um eine Anleihe von 25 Millionen für die Wojewodschaft 
ſelbſt und 25 Millionen für die Kommunen verhandelt, nähere 
Angaben über die Bedingungen lönne er indeſſen noch nicht ma⸗ 


— FE 


Pie 


ſuchungsabteilung in Luck wurde der Oberkommiſſar Szafranski 


rei aus Bialyſtock, und zu ſeinem Vertreter der Kommfſſar Daglis 
aus Nowogrod, ernannt. h 


Auflö ung der P. P. $.-Low'ca 

In Galizien wurden alle beſtehenden Ortsgruppen der P. P. 
S.⸗Lewica, auf Anregung der Krakauer Wojewodſchaft, aufgelöſt. 
Als Urſache dieſer Maßnahme wird kommuniſtiſche Propaganda 
angegeben. Nach der Verhaftung der Kongreßdelegierten in 
Lodz der P. P. S.⸗Lewica, dürfte demnächſt ein Auflöſungsdekret 
der genannten Partei auch in Kongreßpolen herausgegeben 
werden. Kae 


— nn nn Inn Babel ach — — nn 


Wiederholt habe ich, ſo betont der Wojewode, hier die Frage 
Zusammenarbeit unterſtrichen. Ich kann mich nut auf die 
früheren Ausführungen berufen, die hier gemacht worden find, 
— Hier erhebt ſich heftiger Widerſpruch. Genoſſe Glücksmann 
fragt an, ob dieſe Zuſammenacheit nur vor den Wahlen oder auch 
nach den Wahlen gemeint iſt, andere Zwiſchenrufe folgen, unter 
anderem auch, daß dieſe Zuſammenarbeit ganz von dem Willen 
des Wojewoden abhänge. — Der Wojewode betont, daß fein Ans 


chen. Er hoffe, daß diefe Summen, gut verwendet, der Not fteit- gebot ehrlich gemeint war und heute will er es nur dahin begrün⸗ 


ern können, im übrigen it damkt zu rechnen, oaß ſich im nächſten 


Jahr die Wirtſchaftskriſe beheben wird. 


trägt und ſich überwiegend auf die Volksſchulen bezieht. 


dürfniſſe ſtellt. 


tralregierung, bezügli h A Fe Zen 
Er boſſte ve Anne feiner Initiative gelingen werde, ſolche] gegangen ſind und die der Petitionstommiſſion überwielen wer⸗ 


Dem Schulweſen gelben unſere beſonderen 
während 1028 nur 22 Millionen füt Schulzwecke im Budget vor⸗ 
geſehen waren, haben wir heute einen Titel, der 43 Millionen be⸗ 
Wir 
ben ein genaues Programm, welches auch die Schulung außer⸗ 
lb der Schulen vorſieht und mit welchem wir gute Erfolge zu 


verzeichnen haben. Der Wofewode verweiſt dann auf die neu ers 
richtete 


techniſche Hochſchule, 


dio 14 Abteilungen vorficht und zum Teil ſchon ihre Tätigkeit 


aufgenommen hat, ferner auf die 
Muſitkſchule, | 
die zur kulturellen Hebung beitragen ſoll. Es iſt das Beſtreben 


der kulturellen Anpaſſung an den Weſten und es ſei nur darauf 


verwiefen, daß ſich die Jugendzahl von 1929 auf 30 um rund 
10 000 gehoben hat, was auch an das Schulbudget beſondere Be⸗ 
Es wird eine 

Vereinheitlichung der Schulſyſteme 


geplant und auch ein Schulbaufonds iſt in Ausſicht genommen. 


Aus beſtimmten Gründen müſſe ſich der Wojewode auch gegen die 

Verſtaatlichung gewiſſer kommunaler Gymnaſien wenden da fie 

mit ihrer humaniſtiſchen Bildung nicht mehr der neuen Zeit ent⸗ 

— Unſer Schulweſen ſchreitet vorwärts, was am beſten die 
n in unſerem Budget bewe ſen. 


Wenn von der Bedeutung der 
a Aukonomie für Schlesien 
geſprochen wird, ſo ſei an die Tatſache nicht vergeſſen, daß fie in 
unſerem Budget am beiten zum Ausdruck kommt. Das Budget 
iſt die Grundlage unſerer Autonomie und ihr Beſtand hängt ganz 
davon ab, welche Ein gungen wir zwiſchen Schleſien und der Zen⸗ 
der Aufteilung det Einnahmen, erzielen. 


Vereinbarungen zu treffen die der Wojewodſchaft 
find. Aber dieſe hänge von der 

Zuſammenarbeit zwiſchen Seim und Wojewoden ö 
ab. Er müſſe bei dieſer Gelegenh ganz die politiihen Mo⸗ 
mente ausſchalten und ſich nun an alle Mitglieder dieſes Hauſes 
wenden, damit ſie die Hand zur Zuſammenarbeit gerade in dieſer 
ſchwierigen Situation, reichen. 


angemeſſen 


den, daß dieſe Zuſammenarbeit erforderlich ſei, aus den Ausfüh⸗ 
zungen, die hier über die Lage in unſerem Lande gemacht worden 


Intereſſen und | find, Schwierig iſt die Wiriſchaftsfituation und bedauerlich die 


Lage der breiten Maſſen Schleſiens. Alles muß daran geſetzt wer⸗ 
den, um die Schwierigkeiten zu überwinden, was nur mit Hilfe 
der Zentralregierung und der Unterſtützung der Faktoren erfolgen 
könne, die die Autonomie repräſentieren. Die rechtlichen Vor: 
hältniſſe müſſen ſtabiliſiert werden, bezüglich der Finanzen und 
der Selbſtverwaltungskörper, aber das erfordert wieder die Zu⸗ 
ſammenarbeit des Sejms mit der Regierung. Dieſe Atmosphäre 
muß geſchaffen werden, die 
die friedliche Zuſam menarbeit gewährleiſtet, 

ohne verſteckte Angriffe und Kritik, ſondern voller Offenheit für 
die Fragen des praktiſchen Lebens 

Zu dieſer Arbeit lade ich Alle ein und niemand darf bei 

ihr fehlen, wenn die von mit angeführten Probleme einer 

Rötung entgegengeführt werden ſollen. 

Ich ſchließe meine Ausführungen mit dem Wunſch, daß es in 
dieſem Jahr möglich ſein möge, mit dieſem Sejm mein Programm 
zu verwirklichen. f 

Die Ausführungen des Wojewoden wurden nur vom Sanacja⸗ 
klub begrüßt, die übrigen Abgeorbneſen verhielten ſich ſchweigend 
beim Abgang des Woſewoden von der Rednertribüne. 

Der Marſchall teilt hierguf mit, daß die Fortſetzung der Bud⸗ 
getberatungen am Freitag, nachmittags 3 Uhr, erfolgen werden. 

Die Vorlage des Sozialiſtiſchen Klubs, welche bereits die So⸗ 
ziallommiſſion paffiert hat, bezügtich der Gewährung von Unter⸗ 
ſtügungen an alle von der Arbettsloſigteit Betroſſenen, wird ohne 
Diskuſſion der VBudgetkommtiſſion überwiesen. 

Hierauf werden einige hundert Petitionen, Geſuche, Wünſche 
beſtimmtet Gruppen verlejen, die zu Händen des Maiſchalls ein⸗ 


den. Bemerkenswert iſt ein Antrag des Hausbeſigervereins aus 
Bismarckhütte, der die Aufhebung der bisherigen Melerſchuß⸗ 
novelle fordert. Andere verlangen Subventionen, die Flüchtlinge 
erneute Abfindungen. Eiſenbahnbauten, Kirchenbauten und ähn⸗ 
liches, wechſeln reichlich durche nander. 

Die Sitzung findet gegen 11% Uhr ihr Ende, die nächſte 


Im Finanzminiſterium hat blürzlich eine Konferenz im 
Sachen der zehnprozentigen Herobſetzung der Verſicherungsbei⸗ 
Sitzung wird füt Freitag, nachmittags 3 Uhr, feſtgeſetzt. 


ſtürzte. In dem Wirrwarr wurde auch ein vorübergehender 70: 
jähriger Paſſant zu Voden geriſſen und faſt zu Tode getrampelt. 
Er verſtarb ſpäter und zwar nach erfolgter Einlieferung ins 
Spital. 

Erſt wach Eintreffen weiterer Polizeimannſchaften wurde die 
ertegte Menſchenmaſſe abgedrängt und dann der große Menſchen⸗ 
ſchwarm aufgelöſt. 9 Perſonen find als Hauptſchuldige ermittelt 
worden und wurden wegen Widerſtand gegen Polizeigewalt und 
grobem Unfug unter Anklage geſtellt. Es wurden mehrere Be⸗ 
laſtungszeugen vernommen, die vor Gericht ausſagten, daß 6 der 
Beklagten, darunter die Ehefrau Agnes Lindner aus Janow, die 
Polizei mit Steinen bombardiert hätten. Der Angeblagte Ale 
mens ſchleuderte den Stein, durch welchen der Poligiſt ſchwer ge⸗ 
troffen wurde und vom Pferde ſtürzte. Nach Durchführung der. 
Beweisaufnahme plädierte der Anklagevertreter auf Hrenge Ber 
ſtrafung der Beſchuldigten. f 

Das Gericht verurteilte nach längerer Beratung 6 der Ber 
klagten und zwar Vinzent Achtellit, Franz Mizelsti, Wilhelm 
Klemens aus Nosdzin⸗Schoppinitz, ſowie Emil Lindner und Ehe 
frau Agnes, ferner Paul Maleska aus Schoppinitz, zu je % Jahr 
Gefängnis. Die drei reſtlichen Angeklagten kamen mangels ge⸗ 
nügender Schuldbewoiſe, frei. 9 


Der frühere Präſes beim Appellationsgericht Dr. Zachenter 
iſt am 9. Januar der Advokatenkammer als Mitglied beige 
treten. 9. 


„Pomſtaniec“ mißhandelt Polizeibeamten 

Mißhandlung eines Polizeibeamten wurde dem in Schop⸗ 
pinitz gut bekannten Aufſtändiſchen Stanislaus Gwlazda, zur Laſt 
gelegt. Der „Held“ ſollte ſich geſtern, Montag, vor dem Lands 
gericht Kattowitz dieſerhalb verantworten. Der Vorfall ſoll ſich 
kurz vor den Wahlen, und zwar folgendermaßen, abgeſpielt haben: 
Der „Powſtanlec“ erſchien in einem Reſtaurant und wollte gegen 
Säfte, die er als Diwifche anſah, tätlich vorgehen. Der betreffende 
Poliziſt ſchritt pflichtgemäß ein und erklärte dem Gwiazda, daß er 
ſich auf ſich ſolbſt beſinnen und von Tällichkeiten abſehen ſollte, die 
ihn beſtimmt zu keiner Zierde des Polentums ſtempeln würden. 
Gwiazda ſoll in feiner Wut den Polizeibeamten mit einem Bier⸗ 
glas verletzt haben. 

Det Pollziſt ſtellte vor Gericht den Antrag, in dieſer unet⸗ 
quicklichen Angelegenheit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 
verhandeln. Dem Antrag wurde gerichtlicherſeits ſtattgegeben, 
die Verhandlung wurde aber bald vertagt, da der Angeklagte ſich 
damit verteidigte, daß er von den, im Reſtaurant anweſenden 
Deutſchen, provoziert worden iſt und hierfür Zeugen ſtellen könne. 
Dieſe 3 der nächſten Verhandlung * 


eugen ſollen nun auf de 
Wir find auf dieſe Ausſagen wirklich geſpannt. 


Stachowiak wegen Unter'hlarung 
erneut vor dem Richter 


Der kürzlich zu 8 Monaten Gefängnis verurteilte Gründer 
des Organs „Polska Pacyfiſtyczna“, Ignacy Stachowiak, hatte ſich 
geſtern, Montag, vor dem Landgericht erneut wegen einer betrü⸗ 
geriſchen Manipulatſon zu verantworten. Stachowiar wurde Un⸗ 
kerſchlagung einer Schreibmaschine, zum Schaden der Verſichs⸗ 
rungsfitma „Veſta“ zur Laſt gelegt. Wie aus der neuen Ver⸗ 
handlung hervorging, verpflichtete ſich Stachowiat dem Prob 
tiſten der Geſellſchaft gegenüber, die Schreilbmaſchine nach einem 
beſtimmten Zeitraum wieder zuzuſtellen, oder aber den Kaufpreis 
zu hinterlegen. Et tat aber nach Ablauf der Friſt weder das eine 
noch das anders, ſo daß ſchließlich det Klageweg beſchritten werden 
mußte Bel ſeiner Verteidigung griff der Betrüger zu den üb⸗ 
lich angewandten Phraſen. Er gab an, alles im Intereſſe des 
Zeltungsunternehm ens getan zu haben und dann ſelbſt To arg 
hereingefallen zu ſein. 

Stachowiak hat ein außerordentliches Glück. Schon der e 
Prozeß, wegen der unzähligen Betrügereien an Arbeitsloſen, it 
für ihn über Erwarten glimpflich abgelaufen, da er nur 8 Mo⸗ 
nate Gefängnis erhielt und zudem die lange Unterſuchungshaft 
2 Anrechnung kam Diesmal war ihm das Glück ebenfalls hold. 

t erhielt füt die Unterſchlagung der Schreibmaſchine und began⸗ 
genem Vortrauensbtruch nur eine Geldſtrafe von 50 Zloty. 9. 


Beſchla nahmt 


Die geſtrige Nummer des „Volkswille“ iſt wegen des Ar⸗ 
tikels „Gerüchte um Pilſudski“ beſchlagnahmt worden. 


Kattowitz und umgebung 


Roxy, der Fratz. 
Lust piel in 3 Akten von Barry Con ners. 

f Dertſch von Siegfried Geyer. 

Der gestrige Abend war ſeit langem wieder einntal recht 
vergnügt und unt irt ulttkam für jeden Theaterbeſucher. Dieſes 
ameribaniſche Luſtipiel, ins Teuteche ſehr nett übertragen, bringt 
hanmloe Frablbchtent durch ſeine Handlung, läßt Menſchon in 
ihrer Schwäche, veritic,enen Formats, vor uns entſte. en, wie 
wir ſie gern im Plihnenehcht betvochten und bringt auch einige 
Nedewendun zen, die zwar merkwilrdig klingen, aber gewiſſe 
Lebenswelegelten bepyen. Ein allerliebſter Fratz von 10 Lenzen 
iſt die beſawingte Note des Ganzen, wappnet ſich unerſchtocken 
gehen die Bögwilllgleit einer Exfnwefter und Mutter, If dem 
ſcheinbaten „Pantofſelhe dentum“ des Vaters treuer Bundes⸗ 
genoſſe und geht in der ſohenannten Liebe, ihre eigenen Wege, 
aber mit recht gönchltenen Eifolg. Wenn es auch vielteicht beitere 
Lukkpiele git. eins ſteht fait, daß man der Handlung und den 
kunte bunten Szenen dieſes Famtlienlebens ſchnunzelnd touechte 
und ſich dabei über den Noxy⸗Fratz freute, der mit beiden 
Beinen feſt auf dem Boden jeglicher Gegenwart hand, um feinen 
Willen dun mukeßen. 

Die Auffiih⸗ ung war ort zufriedenſtellend. Woeſehen von 
einem ehwes zu breiten Ausmaß des zweiten Aktes und einiger 
unnötiger Wiederholungen. wer das Tenwpo zwar nicht ganz 
amerikonſſch, aber ganz flott. Julius Schneider führte 
die Rege mit geichickter Fand. In der Titelrolle tummmtelte ſich 
Lieſelott Ebel recht ntunter und herzig als Fratz 


* 


5 Lausbubengeſichlchen und einem Köpfchen voll unmöglicher, aus⸗ 
8 wendig gelernter Weisheiten. Dieſe Leiſtung iM umſo aner⸗ 
kennens werter, alls gerade jede Ucbertreibung vermieden wurde 
und das Natürliche und Herbzarte in der Darſtellungsweiſe vor: 
herrschte. Herbert Albes uf einen ausgezeichneten 
Harrington, und man muß die fein⸗durchdachte Kunſt diefes 
Schauſpielers immer erneut lewundern, Das Gleiche gilt für 

argarete Barowska's hyſteriſche Mutter, welche ſehr 
gut gelungen war. Ilſe Hirt eignete ſich vortrefſiich als un⸗ 
angenehme Schweſter. Anton Straka (Tony Anderſon), 
Paul Werner Haußmann als Bill Caldwell trafen ben 
richtigen Ton beider, To entgegengeſetzt veranlagten Liebhaber, 
Ellis Heiden (Mary) und Julius Schneider (0 
Flaherty) ſeien lobend erwähnt. a 

Das ſtimmungsfrohe Publikum kargte wicht mit Veifall, es 
gab eine Menge von Vorhängen und mit vollem Necht. Eine 
Wiederholung dieſes reizenden Stückes wäre am Plahe. A. K. 


Freiwillig der Polizei geſtelt. Der Kriminalpolizei ftellte 
ſich freiwillig der 24jährige Privatbeamte Bruns Koska, welcher 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde. Der junge Mann 
veruntreute zum Schaden des Dr. Laube die Summe von 5000 
Zloty. Weiterhin ließ ſich Koska Dolumentenfälſchung zu Schul⸗ 
den kommen. a x. 

Im Schnapsduſel. Festgenommen wurde der Schloſſer Walter 
H., welcher gemeinſam mit — anderen Perſonen im betrunke⸗ 
nen Zuſtand verſchiedene Reklameſchilder zum Schaden des 
Schneſdermeiſters Zelkowicz und der Firma „Suchard“ beſchä⸗ 
ar. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im 


nge. z. 
Zalenze. (Nächtlicher Sinbruchsdiebſtahl.) In 
den Konſum „Rosdzin⸗Schoppinitz“ auf der ulica Wilſona wurde 
in der Nacht zum 8. d. Mts. ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen dort Rauchwa ren, Schokolade, Tee, Toilettenſeifen, ſowie 
eine Menge Strümpfe und Handſchuhe. Der Geſamtſchaden be⸗ 
vs! etwa 2200 Zloty. Den Einbrechern gelang es mz, der Die⸗ 
sbeute unerkannt zu entkommen. *. 


Königshütte und Amgebung 


Magiſtrats nachricht. Der Magiſtrat bringt zur Kenntnis, 
daß für alle Hongſte, die keine Lizenz beſihen, für das laufende 
Jahr 1931 eine Steuer von 50 Zloty zu bezahlen iſt. Von die⸗ 
fer Steuer find nur befreit ſolche Tiere, die Eigentum des Staa⸗ 
tes ſind, oder noch nicht 3 Jahre alt find, gerechnet vom 1. 
Januar des Geburtsfahres, ebenſo Rennpferde und Ausſtellungs⸗ 
tiere, die einen Ausweis daruber vom Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium haben. Alle Beſitzer von res Hengſten 
haben dieſe im ſtädtiſchen Polizeiamt Zimmer 24 ſofort anzu⸗ 
melden. Bei Zuwiderhandlungen werden Strafen von 100 Zloty 
oder 3 Tagen verhängt. Die Steuer iſt bis zum 1. April d. J. 
in der Stadthauptkaſſe zu entrichten, wenn nicht wach Ablauf 
dieſes Termins Verzugszinſen angerechnet iv ſollen. m. 

Deutſches Theater. Donnerstag, den 12. Februar kommt die 
Operette, „Gräfin Mariza“, von Kalman zur Aufführung. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Veranſtaltung ſchon um 19,30 

Uhr, beginnt. Der Vorverkauf iſt bereits eröffnet 
Sonntag, den 15 Februar werden 2 Operetten geſpielt und zwar 
„Viktoria und ihr Huſar“, um 15,30 und die Kaufſche Operette 

t Page des Königs“, um 20 Uhr. Der Vorverkauf beginnt 

eute, Dienstag. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,80 bis 18,30 
Abr Telefon 150. 2 3 


— 


Um die Stillegung der Waggonſabrik. Gestern nachmittag 
fend beim Demobilmachung iſſar in Kattowitz eine Sitzung 
zwiſchen Vertretern der Verwaltung, der Gewerkſchaften und des 


Betriebsrates der Werlſtättenverwaltung ſtatt, wo über die ge: 
plante Stillegung der Waggonfabrik eine Ausſproche geführt 
worden iſt. Es wurde der Vorschlag unterbreitet, den bisheri⸗ 
gen Lieſerungstermin betreffend der Fertigſtellung der Poſt⸗ 
ragen um einige Monate zu verlängern womit bei Einlegung 
von Feierſchichten die Beſchäftigungsweiſe verlängert werden 
könnte. Ferner werden Schritte unternommen, um neue Regie⸗ 
tungsaufträge zu erhalten. Unter Umitänden iſt die Entſendung 
einer Delegation nach Warſchau geplant, die an Hand einer 
Dendihrift die Lage der Waggonfabrik einer Schilderung unter⸗ 
ziehen würde. Inwieweit die Unternehmungen von Erfolg ge⸗ 
plant fein werden, muß exit die Zukunft ergeben. Betreffond der 
Entlaſſung von 26 Arbeitern im Preßmwerk, ſollen die zu erſt Ge⸗ 
kündigten, in andere Betriebe verſetzt wenden. In dieſer Ange: 
legenheit wird noch erneut eine Sitzung beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar am Sonnabend, den 21. Februar ſtattfinden. m. 
Vom Auto überfahren. Bei der Polizei brachte Georg 
Milan von der ulica Ligota Gornicza zur Anzeige, daß fein 
jüngerer Bruder Wilhelm auf der ulica Gornicza von einem 
Perſonenauto Sl. 904 überfahren wurde und erhebliche Ver⸗ 
letzungen an den Beinen davon getragen hat. Dor Verunglückte 
mußte in das Knappſchaftslazarett gebracht werden. Die Schuld 
ſoll den Autolenker treffen. Tr \ m. 
Großes Schadenfeuer. Infolge Kurzſchluſſes an der eleltri⸗ 
ſchen Leitung, entſtand am Sonntag abends, in der Briketts⸗ 
fabrik des Krugſchachtes ein großes Schadenfeuer. Zwei Stock⸗ 
werke wurden von den Flammen ergriffen und verurſachten durch 
die Beihädigung der Maſchinen und anderen Zubehö'rtellen 
Schaden von über 50 000 Zloty. Wie man hört, wird die Bri⸗ 
kettſabrik infolge der Schäden und deren Behebung auf zwei 
Monate ſtillgelegt. m. 
Verschiedene Diebstähle. In der gestrigen Nacht erbrachen 
Unbekannte den Kiosk der Frau Eliſabeth Riſch an der ulica 
Katowicka 5, und entwendeten den geſamten Warenbeſtand im 
Werte von mehreren hundert Zloty. — Beim Einbruch in den 
Bodenraum des Hauſes ulica Gorniezg 8, wurden zum Schaden 
der Mieterin Gruſchka, Wäſcheſtücke im Werte von 100 Zloty ges 
ſtohlen. — Auf dem ſenmarkt find. der Händlerin B. aus 
Pleß in der Markthalle 6 Meter Tuch von einer diebiſchen Elſter 
entwendet worden. m. 
Abbruch alter und Errichtung neuer Kloske. Nachdem auf 
Grund eines Beſchluſſes der ſtädtiſchen Körperschaften eine Anzahl 
von Kioslen aus dem Stadtbilde entfernt wurden, hat man doch 
der Notwendigkeit Rechnung getragen und an einem Verkehrs⸗ 
knotenpunkt der Straßenbahn die Genehmigung zur Aufſtellung 
eines folchen erteilt und zwar an der Halteftelle gegenüber der 
ſtädtiſchen Feuerwache an der ul. Bytomska. An dieſer Stelle 
befindet ſich die Halteſtelle der Straßenbahn nach Beuthen, Sie» 
m. 


mianowitz und Gleiwitz. + 


Siemianowiä 
Vom Vergbauinduſtrieverband. Die Ortsgruppe Michal⸗ 
kowitz⸗Bittkow nahm im Kozdonſchen Lokal ihre Umgruppie⸗ 
rung und Neubeſetzung des Vorſtandes vor. Nach Erledi⸗ 
„ tiger Angelegenheiten wurde Kamerad Wider a 
us Bittkow zum Obmann ewählt. — een je 
ie gut bejuchte Ortsgruppe Siemianowitz zur Vorſtandswah 
5 dem Jahresbericht wären zu erwähnen 10 Monatsver⸗ 


\ 
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als politiſche Tribüne der Sanacja 


Seit dem 9 e der Sanacja Moralna hat ſich das 
politiſche Leben in Polen ganz andere Wege gebahnt. Der 
Warſchauer Seim hat aufgehört, Sicherheltsventil“ für das 
politiſche Leben des polniſchen Volkes zu ſein. Ueberzeu⸗ 
gung, Recht, Parlamentsbrauch und derartige ſchöne Dinge 
gelten dort nicht mehr viel und Rechtsbeugungen durch Ver⸗ 


waltungsorgane werden dort mit kaltblütigem Lächeln ad neben anderen Provokatoren auf. 


Akta gelegt. Der Schwerpunkt des Kampfes um 
Recht und Freiheit, 
der von der geſamten Opposition gegen das heutige Regime 
eführt wird, wurde vom Sejm in den Gerichtssaal verlegt. 
afür ſprechen die zahlreichen politiſchen Prozeſſe, die ſchon 
ſtattgefunden haben und ſtattfinden werden. 
In Warſchau finden gleichzeiti 
Prozeſſe ſtatt. Der eine gegen eine e von P. P. S.⸗Mit⸗ 
4 die die ſogenannte Miliz in der Partei gebildet 


ſchall Pilſudski ausführen wollten und der zweite wiederum 
F eine Reihe von P. P. S.⸗Mitgliedern, die nach der 


ben und angeblich einen Bombenanſchlag auf den Mar⸗ | 


entrolewoerlammlung in der Dolina Szwofcarska in Mar: 
Hau, einen Umzug organiſierten, der verboten war, und 
durch die Polizei mit 
Waffengewalt auseinandergetrieben 
wurde, wobei Tote und Verwundete zu beklagen waren. 
Dieſe beiden Beogeiie find | 
Staate GH bezeichnend. aa chnend ſchon deshalb, weil 
in den Prozeſſen, Miniſter, Offiziere aller Grade, 
würdenträger, Staatsbeamten, ö are und Poli⸗ 
geilpißel als Zeugen auftreten, ber nicht das iſt bei 
en politiſchen Prozeſſen intereſſant, denn nach dem Geſetz 
kann jeder Bürger, gleichgültig welche ſoziale Stellung er 
auch einnimmt, als Zeuge geladen werden. Entſcheidend 
find hier die 
Beweggründe, N 
die zu dem Vergehen, bezw. Verbrechen geführt haben. Nach 
der 9455 die Ane und der Verhaftung der Oppo⸗ 
ſitionsführer iſt die Situation für 
Anſchläge reif geworden 
und da fanden ſich willige Elemente, die der Oppoſition ihre 
Hilfe angeboten haben. Daß ſie gleichzeitig mit der voliti⸗ 
ſchen Geheimpolizei in Verbindung ſtanden und eifrig an 
der Er er Oppoſiiton mitgewirkt haben, ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich. n nennt dieſen 
Provokateure 
der ſozialiſtiſchen Bewegu 
auch noch heute zahlreich 
gierungsſyſtem nicht beſteht. 
n dem Bombenanſchlagsprozeß 

Pilſudski tritt ein gewiſſer eig 


nd, wo das demokratiſche Re⸗ 


ez gegen den Marſchall 
uczycki als Zeuge auf, der ſich 


dhe v große politiſche Zeuge vernommen wurde, während 
ei i 


Defenfive in Verbindung ſtand. Das iſt der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge, der leg einen 
Anſchlag auf ſich ſelbſt ausführte, . 
um dadurch einen Anſchlag der P. P. S.⸗Miliz vorzuſchützen. 
In dem Centrolewprozeß jpielt dasselbe Individuum die⸗ 
ſelbe Rolle, denn auch hier tritt er als Hauptbelaſtungszeuge 
Aus den Reihen der 
Demonſtranten wurde gegen die angerittene Polizei, die 
mit blanker Waffe vorging, geſchoſſen und man nimmt in 
den Kreiſen der P. P. S. an, daß die Schüſſe von den 
Provokatoren abgefeuert wurden. Gleich zu Beginn des 
intereſſanten Prozeſſes hat ih ein tragiſcher Fall ereignet, 
da der älteſte Rechtsanwalt in Warſchau, Kornfeld, der als 
feiner Vernehmung 
einem 
Herzſchlag erlegen 


iſt. \ 

Von den kleineren politiſchen Prozeſſen wollen wir hier 
at nicht reden. Sie find jo zahlreich, daß man fie in der 
eitung gar nicht wiedergeben und nicht einmal anführen 

kann. Es ſteht aber ein gewaltiger politiſcher Prozeß be⸗ 
vor, wohl der größte in der Nachkriegszeit, den wir je er⸗ 
lebt haben. 

In Lodz wurde ein großer Kongreß der P. P. S.⸗ 


Ur das politiſche Leben im Lewica von der Polizei überraſcht, an welchem 


Delegierte 


Staats⸗ aus allen Teilen Polens teilgenommen haben. Die Polizei 


nahm an den Kongreßberatungen nicht teil, aber ſie war 
über die dort gehaltenen Neden und Beſchlüſſe genau infor⸗ 
miert. Man dürfte alſo nicht fehl geben in der Annahme, 
daß hier Polizeikonfidente am Werke geweſen find. Alſo 
wieder dasſelbe in Grün. Die Bord Tr Be die 
Kongreßteilnehmer wurde beendet und die Protokolle machen 
allein 578 Maſchinens e aus. Der Staatsanwalt 
75 den Antrag geſtellt, die Legaliſierung der P. P. S.⸗ 
zewica rückgängig zu machen und ſie als 
ſtaatsumſtürzleriſche Partei we 

anzuerkennen. Durch den bevorſtehenden großen Prozeß, in 
welchem 349 Perſonen auf der Anklagebank Platz nehmen 
und 1500 Zeugen verhört, wird das hungernde Lodz in 
a Ain . viel berühmter werden, als es ſchon heute 
ohnehin iſt. 

Die zahlreichen politiſchen Prozeſſe liefern den Beweis, 


t di bſchaum von — in daß das Schwergewicht im politiſchen Leben vom Sejm, 
die hauptſächlich in der Zeit der Entſtehung wo anders verlegt wurde. Der Warſchauer Sejm iſt zwar 
überall zahlreich waren und | weiterhin eine politiſche Tribüne, aber lediglich für die Sa⸗ 
oralna, während die polniſche Oppoſition dort nur 


nacja 
rollen 

ſpielen kann. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß der 

ampf für Recht und Freiheit nicht mehr im Sejm, ſon⸗ 


eifrig in der P. P. S.⸗Miliz betätigte und zugleich mit der! dern im Gerichtsſaale ausgefochten wird. 


sammlungen, ie gemeinſchaftliche Sana mit dem 
tralverband, 4 Vorſtandsſitzungen. ie Geſamtmitglieder⸗ 
zahlt ſteigt am Ende des Berichtsjahres an. Eingegangen 
ind an Beiträgen 2398 Zloty, die Tusgaben betrugen 3190 
Zloty, der Zuſchuß 642 Zloty. Gezahlt wurden an Kranken⸗ 
unterſtützung 332, 1200 Jong, Rach und 1368, Kurzar⸗ 
beiterunterſtützung 1290 Zloty. Na ntlaſtung des alten 
Vorstandes wurde ſtatutengemäß für 2 Jahre der neue Vor⸗ 
ſtand gewählt, in welchem keine weſenklichen Aenderungen 
vorgenommen wurden: 1. Vorſitzender und Kaſſierer Heliſch, 
Schriftführer Wengerek. Ins Ortskartell wählte man 5 
Mitglieder und 5 Vertreter. Nach Em Neuwahl ergriff 
Gewerk aftſekretär Kollege Hermann das Wort zu einem 
eingeht den Referat über die allgemeine Wirtſchaftslage, be⸗ 
K ers aber in der Bergbau: und Metallhütteninduſtrie. 

ährend die Zinkhütten Lipine dauernd Arbeiter abbauen 
und ſogar zur vollſtändigen Entlaſſung von 5000 Zinkhütten⸗ 
arbeitern ſchritt, ſind dortſelbſt in demſelben Atemzuge ein 
Direktor und drei leitende Ingenieure eingeſtellt worden. 
Die Produktion blieb ſeit 1925 bis heute dieſelbe, während 
die Arbeiterlöhne ſich am Anteil von 10 auf 18 Millionen 
bei 156 Millionen Bruttowert erhöhten. Eine derartige 
rückſichtsloſe 4 7 smaßnahme N alſo nicht berechtigt. 
Die anſchließende Diskuſſton war ſehr lebhaft und brachte 
außerordentlich viel neue Momente. 


Höchſtpreiſe, die nicht beachtet werden. Bereits ſeit mehreren 
Tagen iſt durch die Preisfeſtſetzungskommiſſion der Milchpreis 
pro Liter von 44 Groſchen auf 40 Groſchen feſtgeſetzt. Nun ſcheint 
dieſer feſtgeſetzte Höchſtpreis alle, nur das Siemianowitzer Do⸗ 
minium nichts anzugehen. Trotz Einſprüche der Käufer gegen die 
Sabotierung der Höchſtpreiſe, hält die Dominialleitung mit kon⸗ 
ſtanter Bosheit dem alten Preis, indem ſie behauptet, einem 
anderen Verbande anzugehören, der die Preisfeſtſetzung vor⸗ 
nimmt. Während früher regelmäßig die von der Kommiſſion be⸗ 
ſtimmten Preiſe auch im Dominjum in die Höhe kletterten und 
zwar mit ſtaunenswerter Pünktlichkeit, wird eine abwärtsbeweg⸗ 
liche Preisänderung gar nicht beachtet. Odet beſtimmen dort die 
Kühe ſelhſt den Preis ihret Milch? Feſtſtellen können wir nur, 
daß die Leitung des Dominiums ſeit einem halben Jahre ſich in 
den Händen eines Zugewarderten befindet. Der alte Inſpektor 
trat in den wohlverdienten Ruheſtand. Neue Bien ſollen be⸗ 
banntlich beſſer kehren, aber nicht immer vor ſeiner eigenen Für 
Hoffentlich genügen dieſe Zeilen und bewirken das Nötige. 

Vittkow. [(Budgoetvoranſchlag.) Im Gemeindeamt 
liegt der neue Budgetvoranſchlag für 1931/32, während den Amts⸗ 
ſtunden bis zum 15. Februar aus. 

Michalkowitz. (Rache aus Eiferſucht.) Ein von ihrem 
Liebhaber verſchmähtes Mädchen aus Siemianowitz ſtellte ihrer 
glücklicheren Rivalin am Hochzeitstage nach und übergoß dieſo 
mit Salzſäure. 
Gesicht. Gleichzeitig wurde das Kleid übergoſſen und vernichtet. 


Myslowißz 

Schoppinitz. (Präßlich verftimmelt aufgefunden.) 
Auf der Eiſenbahnſtrecke nach Sofnowitz wurde eine Mannes⸗ 
leiche gräßlich verſtümmelt aufgefunden. Der Bruſtkorb des 
Toten war eingedrückt und die linde Hand vom Körper getrennt. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des Gemeindeſpitals in 
Nosdzin überführt Nach einer Veſchroibung iſt der Anbekannte 
etwa 35 Jahre alt, 1,65 Meter groß, blond, war kurz geſchoren 


trug einen grauen Mantel, dunkelgrüne Hole, weißes Hemd, for Scheune vollſtändig vernichtet wurde. Der Brandſchaden wird a * 


wie ſchwarze Schnürſchuhe. Mitteilungen, welche auf die Jden- 


—— in —— ee 


en⸗ I tität des Toten ſchließen würden, nimmt die Kattowiher Poli⸗ 


irektion, auf 
telle entgegen. 

Von den Wohltätigteitseinrichtungen. Die Mütterberatungs⸗ 
ſtelle wurde ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Beraten wurden 
an 100 Empfangstagen 15 Frauen, 2434 eheliche und 441 unehe⸗ 
liche Kinder. In 861 Fällen erfolgten Hausbeſuche. Mit Quarz⸗ 
lampen beleuchtet wurden 68 Kinder. An Milch wurden ausge⸗ 
geben 671 Portionen an Kinder und 72 Portionen an Mütter. 
Aus Zuſchüſſen der Wojewodſchaft wurde für die Mütterbera⸗ 
tungsſtelle eine dreizimmerige Station errichtet und entſprechend 
ausgebaut. Die Unterhaltungskoſten der Mütterberatungsſtelle 


der ulica Zielona 28 oder die nächſte Polbizei⸗ 
2. 


betrugen im Jahre 1929 insgesamt 21 026,28 Zloty. Intereſſant 
Daraus iſt er 


find auch die Zahlen der Tuberkuloſenſtation. 
ſichtlich, daß die im Jahre 1929 die Station an 278 Tagen tätig 
war. Beraten wurden im Laufe des Jahres 709 Perſonen. In 
Spitäler und andere Heilanſtalten wurden untergebracht ſechs 
Schwindſuchtkranke und 105 weitete Kranke. Beleuchtungsver⸗ 
fahren wurden 1317 Perſonen unterzogen. Zwecks beſonderer 
Verpflegung wurden ausgegeben 280 Kilogramm Mehl, 280 i⸗ 
logramm Zucker, 280 Kilogramm Reis, 247 Kilogramm Fett, 
4536 Liter Milch, 60890 Kilogramm Emulſion, 9 Flaſchen Bio 
kalkol und 10 Flaſchen Syroline. 5 
Rosdzin, (Beraubt.) Bei Bagno, wurde der Buchdrucker 
L. überfallen und feines Geldbetrages beraubt. Die Täter find 
bekannt und der Polizei angezeigt worden. Der Beraubte wurde 
vorher bewußtlos geſchlagen und in den Chauſſeegraben gewor⸗ 
fen. Die Ueberfallſtelle iſt ſeit jeher berüchtigt. b. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Kampf zwiſchen Polizeibeamten und RNadaubrüdern. 
Auf der ulica Apteczua wurden zwei Polizeibeamte von 
mehreren jungen Burſchen angefallen. Die Täter verſuchten die 
Beamten zu entwaffnen. Einer der Nowdys und zwar der An⸗ 
ton N., wurde erkannt. Bei Feſtnahme des N. ſtürzten ſich er⸗ 
neut die Mithelfer auf die Schußzleute, worauf dieſe von der 
Waffe Gebrauch machten und einen der Angreifer an der Hand 
verletzten. Daraufhin flüchteten die Täter in unbekannter Rich⸗ 
tung. x. 


pie und Amgebung 


Makoſchan. (Wem gehört der Trauring.) Am TR 


Bahnhof in Makoſchau wurde in goldener Trauring, 585, Monde 
tamm S. K., datiert vom 20. 10. 1925, aufgefunden und ber 
ſchlagnahmt. Der Ring wurde bei der Polizeiſtelle in Makoſchau 


Die überfallene Braut erlitt Brandwunden im] depontert, wo diefer 2. dem Eigentümer in den Dienſtſtunden 


abgeholt werden kann. & 


Anbnit und umgebung 


Kroſtoszow. [Scheunenbrand.) In der Scheune des 
Franz Paloc und Franz Matulla brach Feuer aus, durch welches 
die Scheune vollſtändig vernichtet wurde. Der Brandſchaden 
wird auf 2000 Zloty geſchätzt. 

Mazanie. (5000 Zloty Brandſchaden.) In der 
Scheune des Thomas Polnik brach Feuer aus, durch welches die 


— 


5000 Zloty beziffert. 


18 
„ 


Beteiligung wird der Muſikkursbeitrag 


i Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Firma „Klemm und Lange“. 

Seitens der Katlowitzer Polizeidirektion wird über eine 
Reihe von Einbrüchen und Diebſtählen, welche ſich in verſchiede⸗ 
nen Ortſchaften ereigneten, berichtet. f 

In der Nacht zum 18. d. Mts. wurde in die Büroräume der 
Rechtsanwälte Czyz und Piertrzynski auf der ulica Koscielna 18 
in der Ortſchaft Oſtrowa ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 
Täter ſtahlen dort 10 Obligationen für die Eiſenbahnanleihe, 
Serie 44 136, 43 164, 43 177, 43 178, 43 241, 43 644, 
43 564, 43 579, 43 580 und 43 581. Der Geſamtſchaden wird auf 
200 Schweizerfranken geſchätzt. Vor Ankauf wird gewarnt. — In 
einem anderen Falle wurde in die Geſchäftsräume des Zw. Strze⸗ 
lecki in Teſchen ein Einbruch verübt. Die Eindringlinge entwen⸗ 
deten dort einen Radiofunkapparat mit 4 Lampen und anderem 
Zubehör, im Werte von 600 Zloty. — Aus der Wohnung der 
Hedwig Oſtrowski auf der ulica Marjacka in Radom ſtahlen unbe⸗ 
kannte Täter die Summe von 1 618,60 Zloty, ſowie 5 Obligatio⸗ 
nen der Bauanleihe Nr. 139 567 bis 139 571. — Ein weiterer 
Einbruch wurde in die Wohnung der Inhaberin Marie Kowalski 
auf der ulica Marjacka 7 in Radom begangen. Geſtohlen wurden 
1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 goldenes Medaillon, 1 Perlen. 
kette, 2 goldene Krawattennadeln, 2 goldene Reifen, Monogramm 
M. A., datiert 24. 7. 1881, ferner 2 goldene Reifen mit dem Mo⸗ 
nogramm M. B, datiert 31. 1. 1906, ſowie andere Wertgegen⸗ 
ſtände. Der Geſamtſchaden wird auf 2000 Zloty beziffert. 

In allen Fällen gelang es den Tätern mit der Diebesbeute 
zu entkommen. Die Polizei hat weite e Unterſuchungen einge⸗ 
leitet, um der Täter habhaft zu werden. i 7 


Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend⸗ 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinstrumente 
ſpielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ſomit alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlich are. in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Trandolas, Gitarren 
uſw. diefe Inſtzumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar: 
beiterheim in Bielsko. Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! die Muſilſektion be⸗ 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 
ermäßigt. 

Die Vereinsleitung. 
Von einem Auto niedergeſtoßen. Samstag in der neun⸗ 
ten Abendſtunde, wurde am Stadtberg der bei der Fa. Ga⸗ 
licja beſchäftigte Arbeiter Anton Kosta, von einem Auto 
niedergeſtoßen. Der N erlitt eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung. Die Rettungsgeſellſchaft überlieferte ihn im bewußt 
loſen Zuſtande in. Spital. Wr e et re Di 


100 000 Zloty Brandſchaden. In einem Magazin, welches im 


Wohnhaus des Samuel Geldwachs auf der ulica 3⸗g0 Maja 23 
untergebracht iſt, brach Feuer aus. Das Dach brannte vollſtändig 
nieder. Ebenſo eine große Menge bereits gegerbter Kaninchenfelle 
Der Geſamtſchaden wird auf 100 000 Zloty beziffert. Wie es 
heißt, iſt der Geſchädigte bei der Feuerverſicherungsgeſellſchaft in 
Warſchau mit 23 000 Dollar verſichert. Die Polizei, hat weitere 


Anterſuchungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. x 


un letzungen an Kopf und Händen erlit 


gen 


Wiltowice. (Nach dem Kartenſpiel verprü⸗ 
gelt.) In einem Gaſthaus kehrten am Samsta einige 
Personen ein, um ſich beim Glaſe Bier und Kartenſpiel die 
Zeit zu verkürzen. Einem jedoch und zwar dem 31 Jahre 
alten Wlad'slaw Drabek, iſt dieſer Abend zum Verhängnis 
geworden. Er konnte die verſpielten Partien nicht bezahlen. 
Er machte ſich gegen 11 Uhr abends auf den Heimweg, auf 
welchem ihn aber ſeine Spielpartner verfolgten. Mit Jaun⸗ 
latten wurde er von dieſen arg verprügelt, ſo daß er Ver⸗ 

t. Im Byſtraier Sana⸗ 
torium wurde ihm ein Notverband angelegt, worauf er von 
der Rettungsgeſellſchaft ins Spital überführt wurde. d. 


Theater und g nſt 

Deutſches Theater. („Ein Glas Waſſer“.) Luſt⸗ 
ſpiel von A. E. Scribe. Neue Bearbeitung v. H. Ziegler. 
Es hat ſich gezeigt, daß oft Luſtſpiele von geſtern und vor⸗ 
geſtern veraltet wirken, daß ſich jedoch ein „Glas Waſſer“ 
auch bis zu hundert Jahren friſch erhalten kann, voraus⸗ 
geſetzt, daß es einem aus dem Jungbrunnen einer geſchickten 


Das Gesetz 
| der Vier 
The Law of the Four Just Men n 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ra vendro. 


33) 


„Du brauchſt dir keine Sorge zu machen. 
Um aber ganz ſicher zu ſein —“ 
Geſchickt löſte er einen der Dähte, mit denen der Apparat 


Er iſt fortgegan⸗ 


in dem Lüftungsſchacht aufgehängt war. - 

„Mr. B oihero kam geſtern abend“, erklärte Leon. „Er mie⸗ 
tete das Zimmer über uns. Er hat direkt danach gefragt, das 
hörte ich von dem Oberkellner. Der Mann iſt mir treu ergeben, 


Rt weil ich ihm dreimal ſoviel und dreimal ſooft Trinsgeld gebe, als 


* elf Uhr ihre Einkäufe in der London Road macht. 


1 ſprang dann von dem Stuhl herunter. 


er es von den anderen Bewohnern der Penſion gewöhnt iſt. 5 
wußte nicht genau, was Prothero im Schilde führte, bis ich hörte. 


daß er das Mikrophon den Schacht heruntetlich.” a 


Leon befeſtigte wieder das Gitter über der Oeffnung und 

„Du mußt mir verſprechen, morgen mit nach Lambeth zu 
kommen. Es iſt nicht wahrſche nlich, daß wir Mr. Prothero dort 
treffen. Aber wir werden ſeine Frau ſehen, die regelmäßig um 
Sie iſt eine 
ordnungsliebende Frau.“ 

„Warum ſoll ich fir.denn ſehen?“ 
Gewöhnlich decke Leon ſeine Pläne nicht eher auf, als bis 


deer dramabiſche Abſchluz dich bevorſtand. 


Neubearbeitung mit derart liebenswürdiger Geſte kredenzt 


einegünſtige Finanzlage der stadt Bielitz 


In der nächſten Zeit wird der Haushaltsplan der Stadt⸗ 
gemeinde Bielitz für das Budgetjahr 1931/32 . Es 
wird — das kann ſchon heute geiagt werden — keine leichte 
Aufgabe ſein, den Budget⸗Ausgleich für die kommende 
Wirtſchaftsperiode zu finden. Denn auch die Kommunal⸗ 
wirtſchaft iſt ein Teil des großen, das geſamte Staatsweſen 
umfaſſenden wirtſchaftlichen Räderwerks. 8 dieſes durch 
kriſenhafte Einflüſſe und Erſcheinungen ins Stocken gerät, 
dann werden auch die kleinen Wirtſchaftsorganismen davon 


betroffen. g 
em Finanz⸗ und Wirtſchaftsapparat der Stadt⸗ 
gemeinde Bielitz drückt das große Kriſenſtadium ſein Ge⸗ 
31607 auf. ür das Budgetjahr 1930/31, das mit dem 
1. März I. Is. ſchließt, ſtehen den präliminargemäßen 
Ausgaben von 4 774 764 am Einnahmen im Betrage von 
4775469 Zloty gegenüber. In dieſer Summe figuriert 
gleichfalls als Einnahmepoſition die letzte 850 000 Zloty be⸗ 
tragende Rate der ſchleſiſchen Wojewodſchaftsanleihe von 
4 Millionen Zloty, die für den Bau der großen Talſperre 
in Lobnitz Verwendung fand. Dieſes, für Bielitzer Ge⸗ 
meindeverhältniſſe als recht hoch anzuſprechende Budget, iſt 
um den Betrag von 568 000 Zloty überſchritten worden. 
Im Haushaltsplan nicht vorgeſehene dringende Ausgaben 
wie beiſpielsweiſe Wahlkoſten, Ausbau des Schlachthofes, 
Baubeiträge für den Bau der Filiale der Lungenheilanſtalt 
uſw. haben ein Nachtragsbudget notwendig gemacht, das in 
der kürzlich ſtattgefundenen Gemeinderatsſitzung bewillig: 
worden iſt. Seine Deckung ſoll das Nachtragsbudget aus 
dem Vorjahr verbliebenen Geldreſerven und eventuell noch 
verbleibenden Kaſſenüberſchüſſen erhalten. 
Ganz beſonders traurig geſtaltet ſich die Einnahme⸗ 
ſeite. Zahlreiche Einnahmequellen werden tief unter das 
präliminierte Ausmaß kommen, namentlich dort, wo es ſi 
um Steuereingänge und Erträgniſſe aus diverſen ſtädtiſchen 
Abgaben handelt. Am ſtärkſten wird ſich die Ein⸗ 
ſchrumpfung der ne bei dem kommunalen Anteil 
an der ſtaatlichen Umſatzſteuer bemerkbar machen. Sie 
dürfte für das laufende Rechnungsjahr einen enormen Ab⸗ 
gang erfahren, der 200 000 Zloty überſchreiten wird. Wohl 
iſt von dem anteiligen Betrag der Einkommenſteuer ein Plus 
von ca. 90 000 
übrigen weſentli 
wicht fallen dürfte. 


loty zu gewärtigen, das jedoch bei den 
verringerten Eingängen kaum ins Ge⸗ 
Denn außer den dezimierten Steuer⸗ 


wird, als es hier der Fall war. Welch verſchwenderiſcher 
Reichtum an Kombinationen, der allein genügen würde, 
drei unſerer modernen, meiſt von einem mageren Einfall 
zehrenden Luſtſpielen auszufüllen. Die Flüſſigkeit und 
Schlagfertigkeit der Rededuelle ſprüht von Witz und Geiſt 
und verlangt auch vom Zuſchauer mehr Emotion und auf⸗ 
merkſame Bereitſchaft als die derb zuſchlagende Komik 
mancher kümmerlich vegetierenden modernen „Schlager: 
Luſtſpiele“. — — — Die Aufführung kam erſt nach dem 
1. Akte richtig in Fluß, nachdem mit dem Schnurrbart Herrn 
Dir. Zieglers, auch die Schranken der Befangenheit gefallen 
waren. Frl. Bechmann, als machtbeſeſſene Oberſthofmeiſterin, 
die, wenn man ſo ſagen kann, auch als Frau noch ihren 
Mann ſtellen möchte, hüllte ihre Wehrhaftigkeit in ein ſtets 
bewaffnetes Lächeln und erwies ſich als Meiſterin im Ge⸗ 
brauche zweiſchneidiger Rede. Mit vollendeter Grazie 
parierte Ziegler als Henry ihre Ausfälle und verkörperte 
anſchaulich einen leichtſinnig edlen und geiſtvollen Kavalier 
der damaligen Zeit. Frl. Näntz lieh der Königin ihre 
weiblich kluge Anmut und eine kindliche Anſelbſtändigkeit, 
welche ſich erſt unter dem Einfluß der Eiferſucht zur Ent⸗ 
ſchlußkraft feſtigt. Die Abigail iſt eine Soubrettenvolle, 
welche von Frl. Weber mit der nötigen naiven Munterkeit 
ausgeſtattet wird. Eine Fehlbeſetzung war der Masham, 
der nichts zu tun gehabt hätte, als ſchneidig auszuſehen und 
aufzutreten. Herr Warta ſtürzte jedoch mit der Tollpatſchig⸗ 
keit eines jungen Hündchens auf die Szene, bellte auch ſeine 
Rolle mehr als er ſie ſprach. Koſtüm und Perücke erheiſcht 
jedoch gravitätiſchere Bewegungen, eine mehr ſtiliſierte Rede⸗ 
weile. In kleinen Rollen gefielen der Geſandte H. Savys 
und der Kammerdiener 5. Sproers. Der Beifall ſteigerte 
ſich von Akt zu Akt und es wurde ſchließlich 


ein ſtarker 
Erfolg. H. R 


„Ich brauche dein Urteil, deine große Menſchenlenntnis. Du 
ſollſt mir ſagen, ob dieſe Frau ſolche Eigenſchaften beſitzt daß ein 
kahlköpfiger Mann ihrelwegen einen Mord begeht.“ 

Manfred ſah ihn beſtürzt an 

„Wer ſoll denn das Opfer ſein?“ 

„Ich“, entgegnete Gonſalez und krümmte 
Manfred ihn verſtändnislos anſchaute. — 

Einige Minuten vor elf entdeckte Manfred Mrs. Prothero 
Leon drückte ſeinen Arm und gab ihm ein Zeichen mit den 
Augen. 0 a 

„Dort geht fie.” 

Eine junge Frau ging quer über die Straße. Sie war hübſch 
und viel beſſer gekleidet, als man es bei ihrem Stande erwarten 
konnte. Sie hatte Handſchuhe an und trug einen Einkaufsbeutel 
in der einen, eine kleine Geldtaſche in der anderen Hand. 

„Sie iſt wirklich ſchön“, ſagte Manfred. 

Mis. Prothero war vor dem Schaufenſter eines Juweliers 
ſtehengeblieben und Manfred hatte Gelegenheit, ſie zu beobachten. 
Ihr Geſicht war fein und lieblich, große, dunkle Augen ſchauten 
unter geſchwungenen Brauen hervor, und das kleine, feſte Kinn 
war gerundet. 

„Nun, was hältit du von ihr?“ 

„Sie iſt tatſächlich eine außerordentlich ſchöne, junge Frau.“ 

„Komm, ich will dich mit ihr bekanntmachen.“ Leon zog ihn 
mit ſich fort. / j 

Mrs. Prothero ſah ſich erſtaunt um, lächelte dann aber, als 
fie Leon erkannte. Manfred ſah eine Reihe blitzender weißer 
Zähne und volle, rote Lippen. Sie ſprach zwar nicht wie eine 
Dame, aber ſie beſaß eine ruhige und klangvolle S:imme, 

„Guten Morgen, Herr Doktor“, begrüßte fie Leon. „Was 
tun Sie denn ſchon ſo früh morgens hier?“ 


ſich vor Lachen, als 


einkünften ſind diesmal auch die Bilanzen einiger ſtädtiſchen 
Unternehmungen von der angeſpannten Wirtſchaftslage 
nicht unbeeinflußt geblieben, ſo daß in Einzelfällen nicht 
nur keine Gewinne, ſondern effektive Verluſte das Zahlen⸗ 
bild ganz geiler Ge verändern werden. Charakterrſtiſch 
für die budgetäre Geſamtgeſtaltung ſind die Verluſtbilanzen 
aus den Erträgniſſen des ſtädtiſchen Forſt⸗ und Sägebe⸗ 
triebes. Beide Betriebe ſind mit einem Reinerträgais von 
101 643 Zloty angeſetzt a die kataſtrophale Situation 
auf dem Nund⸗ und Schnittholzmarkt hat ſich ſelbſtredend 
auch bei dem einſchlägigen ſtädtiſchen Unternehmen bemerk⸗ 
bar gemacht: ſtatt des erwarteten Neingewinns von über 
100 000 Zloty dürfte ſich ein Reinverluſt von faſt der gleichen 
Höhe ergeben. ; 8 Y 

So liegt die budgetäre Situation für das laufende Ges 
ſchäftsjahr, das mit Ende März abſchließt. Schlimmer ge⸗ 
ſtalten ſich die Ausſichten für die Zuſammenſtellung des 
Budgetpräliminars 1931/32. Der Anleihereſt, mit dem die 
laufenden Ausgaben für den Talſperrenbau, wenn auch nicht 
zur Gänze, ſo doch zum Großteil abgedeckt werden konnten, 
kommt bei der kommenden Haushaltsperiode nicht mehr in 
die Berechnung. Man wird nach neuen Geldquellen für das 
Waſſerwerk Umſchau halten müſſen. Sechs Millionen Zloty 
werden noch erforderlich ſein, um das Waſſerverſorgungs⸗ 
projekt reſtlos realiſieren zu können. Vielleicht erfüllt die 
Kattowitzer bar eh ihr eee e werden 
die fehlekden Millionen aus den Kaſſenbeſtänden des ſchle⸗ 
97 Schatzes zufließen. Welche Geldquelle es auch immer 
ein wird — der Annuitätendienjt, der ſchon jetzt für Zinſen 
und Amortiſation die anſehnliche Höhe von 320 000 Zloty 
erreicht, wird durch die Aufnahme einer neuen Anleihe 
eine weitere Steigerung erfahren und die kommenden 
Stadtbudgets ganz bedeutend beeinfluſſen. Die Kapitali⸗ 
ſierung des Waſſerwerkes heute zur Diskuſſion zu ſtellen, 
wäre verfrüht, weil man die augenblickliche wirtſchaftliche 
Situation der heimiſchen Induſtrie, deren Waſſerbedarf 
durch Betriebsſtillegungen und Produktionsverminderung 
ſtark zurückgegangen iſt, nicht zur Grundlage von Nentabili⸗ 
tätserörterungen nehmen kann. 

Keinesfalls iſt die Gejamtfituation roſig und es wird 
einer umſichtigen und klugen Wirtſchaftspolitik bedürſen, 
um die Kommune ohne weſentliche Erſchütterungen durch die 
Fährniſſe der Kriſe zu ſteuern. 
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Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 
Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Dienstag, 10. Februar, 48 Uhr abends, Theatergemel iſchaft. 

Mittwoch, 11. Febr., 7 Uhr abends, Mitgliederverſam alu g. 

Donnerstag, 12. Februar, um 37 bis 8 Uhr, Mädchenhand⸗ 
arbeit; 8 Uhr abends Distuffionsabend. 
Freitag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Mufſikprobe. 

Sonntag, 15. Febr., 4 Uhr nachm., Geſangs⸗ und Spielabend. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in akderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin⸗ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszimmer 
(Bibliothek), Bielitz, RNepublikanska 6, ſtatt. Die Vereiasleitung. 


Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 
Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 14. Februar, 
im Gemeindegaſthaus des Herrn Wiesner, eine Faſchingsunter⸗ 
haltung, wozu alle Freunde und Gönner wie auch Sympathiker 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Erſuchen alle Bruderver⸗ 
eine dieſen Tag freizuhalten. Das Komitee. 


Verband der Kommunalangeſtellten in Bielitz. Am Freitag, 
den 13 Februar 1931, findet um 5 Uhr nachmittags im Reſtau⸗ 
rant Pilſnerhof, Ring Nr. 11. die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des genannten Vereines mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. Der Vorſtand 


b msd ſtel es auf, daß fie feinen Freund mit „Doktor“ an⸗ 
redete. 4 

Der bewegliche Gonfalez trat in den chiedenſten Berufen 
auf, um ſich die gewünſchten Nachrichten für jeine Zwecke zu ver⸗ 
ſchaffen. 

„Wir kommen gerade vom Guy⸗Hoſpital. Dies iſt Dr. Sel⸗ 
bert“, ſtellte er Manfred vor. „Sie ſind beim Einkaufen?“ 

Sie nickte. 


„Eigentlich hätte ich es nicht nötig gehabt, heute auszugehen. 


Mein Mann iſt für drei Tage unten bei den Docks.“ 

„Haben Sie Ihren Bruder heute morgen ſchon geſehen?“ 
fragte Leon. 

Ein Schatten glitt über ihr Geſicht. 

„Nein“, erwiderte ſie kurz. 

Offenſichtlich war ſie nicht ſehr ſtolz auf dieſen Verwandten. 
Vielleicht ahnte ſie ſein dunkles Gewerbe, jedenfalls hatte ſie 
nicht den Wunſch, weiter darüber zu ſprechen, denn ſie änderte 
das Thema ſchnell. 

Sie plaudsrten noch eine Weile miteinander, dann verabſchie⸗ 
dete ſie ſich mit einer Entſchuldigung von ihnen. Die beiden 
ſahen ihr nach, bis ſie in einem Lebensmittelgeſchäft verſchwand. 

„Glaubſt du, daß ihr Mann ihretwegen einen Mord begehen 
könnte?“ fragte Leon. 

„Es wäre nicht ausgeſchloſſen. 
dich umbringen?“ 

„Das werden wir ja ſehen.“ ; 

Als ſie am Nachmittag wieder nach Haufe kamen, fanden fie 
mehrere Briefe vor. Ein Kuvert, das ein großes Wappen trug, 
zog Manfreds Aufmerkſamkeit auf ſich. 

„Lord Pertham.“ ſagte er, als er nach der Unterſchrift ſah. 
„Wer iſt denn eigentlich Lord Pertham?“ 

(Fortſetzung fotot. ] 


Aber warum ſollte er denn 


Etwas übe 


1. 


Sport und deutſche Sprache. 
Es iſt eine alte Sache: Die Herzen der Völker glühen auf den 
port⸗ und Spielplätzen. Wir armen Ritter vom Geiſt könnten 
Roch ſopiel Gutes ſchaffen, könnten noch ſo brav arbeiten, kein 
uker, kein Dichter wird jemals jo viel goldenen, jo viel grünen 
Lorbeer heimtragen, wie der Meiſter des Rekords im Boxen, im 
Wettlauf im Metorradrennen. 


Es gibi Hunderttauſende, die nie ein Buch leſen, aber mit 
brennenden Stirnen jedes Sporteteignis verfolgen. Da zeigt ſich 
denn ein Widerſpruch. Je nationaler, je vatetländiſcher der 
Sportklub ſich gebärdet, um ſo ſchrecklichet verhunzt er ſeine Mut⸗ 
terſprache. Er kämpft vielleicht und kämpft oft mit Recht gegen 
das Fremdwortweſen, aber übt ſelbſt eine viel ſchlimmere Sprach⸗ 
verhunzung. Es gibt deutſche Turn⸗ und Sportzeitungen, die keine 
Wälſchworte dulden und doch eine Art Deutſch ſprechen und ſchrei⸗ 
ben, zu deſſen Verſtändnis ein neues Wörterbuch nötig wäre, da 
für den einfachen Verſtand unverftändlicher iſt als irgendein 
Jremdwort. Im folgenden werden einige ſolche Blüten deutſchen 
Sporigeiſtes zuſammengeſtellt. Eine einzige Nummer einer Zei⸗ 

ng vereinigte dieſen Blütenhain. 85 verſpreche die Krone von 
Europa demjenigen, der, ohne ein Sportsmann zu ſein, dieſen 
geheimnisvollen er verfteht und imſtande fit, die Sätze wött⸗ 
lich und klar verſtändlich ins Engliſche und ins Franzöfiſche zu 
übertragen. 

1. Schmieder konnte das Leder nicht über die Latte brin⸗ 
gen. Santa aber ließ den Kopf über die Seile hängen, wäh⸗ 
rend Röſemann 188 Pfund in den Ring brachte. 

Ich grüble und grüble. Iſt von Menſchen, von Pferden die 
Rede? Und was tun und treiben fie da? 

2. Marwede, ein ganz ausgekochter Ringfuchs, wurde durch 
Hartmann nach rechts und links wirkungsvoll herausgefordert, 
aber landete zu guter Letzt einen glänzenden Kinnhaken. 
Ein kluger junger Mann fragte, ob der Juchs nicht beſſer 

eingekocht werde und warum er herausgefordert wird, nachdem er 
doch ſchon ausgekocht hatte und wie er dann zuletzt es noch fertig 
bringt, Kinnhaken ans Land zu ziehen. 

9. Schmieder mußte bei feiner viel zu offrnen Kampfweiſe 
die ziemlich langſamen Geraden und Haken Santas einſtecken. 
Erſt ein fürchterliche Schlagwechſel in einer neutralen Ecke, bei 
dem Röſemann allerdings der Nehmende war, löſte rauſchenden 
Beifall. Dem Siegenden winken goldene, ſilberne und Er 

plaketten. 

Sulbranſon oder Heine müſſen das zeichnen: Schmieder ſteckt 
die langſamen Geraden in die Taſche. Röſemann nimmt in der 
neutralen Ecke einen Wechſel entgegen und die Plaketten winken. 

4. Albrecht Dürer wurde um einen Kopf geſchlagen, wäh⸗ 
tend Hartmann gegen Meier glänzend rettet. 


= Um weſſen Kopf wurde der Dürer geſchlagen und wer rettet 
82 


5. Ottenſen mußte auf eigenem Platze eine Niederlage hin⸗ 
nehmen und wird wohl den bitteren Gang des Abweges ‚an; 
kiten müſſen. „Die Ottenſer wußten, wotum es ging. Union 
errang einen Verſuch. Minerva wird auf eigenem Platze wenig 

Umſtände mit den Potsdamern machen. l 

Was heißt das? Wußten die Ottenſer, wo es rum ging in 
den Weg zum Abweg? Wieſo kann man Verſuche erringen? Und 
welch ein Weib dieſe Minerva! 

k 6. Kleefeld ging ebenſo wie Linden verſchiedene Male hart 
an Erfolgen vorbei. Auf eine Votlage des rechten Läufers 
konnte Kirſey unhaltbar zum zweiten Tor einſchießen. Die 
letzten zehn Minuten ſahen die deutſchen Sieger im Drang nach 
vorn. Werder ſiegt hoch. Unermüdlich wirft Müller immer 

wieder ſeine Stirn vorn. Beſonders geflel der Eckdrei⸗ 
viertel, wobei fi der Rechtsaußen bewährte, der der Jugend 
entnommen, zum erſten Male mitwirkte. N 

Das tft nun ſchon ganz muſtiſch! Der vorgehende Kleefeld, 

der auf Vorlagen ſchließende Kirſey: der Dteng nach vorn; Müller, 

welcher hinter einen Sturm trägt und der Rechtsaußen, den man 

der Jugend entnommen hat. e 

7. Der Berliner Schlittſchuhklub mit Zahn am Steuer und 

Nägele an der Bremſe holte die ſchnellſte Zeit des Tages her⸗ 
aus, Teilung der Punkte und teilweiſe überraſchendes Abſchnei⸗ 
den einzelner Mannſchaften zeigte ſich auf der ganzen Linie. 
Offenbar: Probleme der nichteuklidiſchen Mathematik. 

8. Eine Schwimmſport treibende Dame wendet ſich gegen 
die Sitte, daß die Frauen im Verein der Berliner Waſſerfreunde 
Schminke auflegen, mit den ſolgenden Sätzen: „Ich frage die 
Schwimmer: Was würdet ihr tun, wenn ein Jüngling, dem die 
Schminke über das Geſicht läuft, durch euer Becken ſchwimmen 
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Eine neue 


ntdedte Bernſteinküſte in Pommern 


Von Theodor Leſſing, Hannover. 


wollte? Er flöge bei euch achtkantig hinaus. Wir Frauen 
aber konnten leider nicht auf eine ſoiche Selbſthilfe zurück⸗ 
greifen.“ a 
Ja, das iſt nun mal der 
männlichen Beckens. 8 
L. Weltmeiſter Thunberg ſchlug ſeine Gegner über fünf⸗ 
hundert Meter. Aber Tnobeck ſchlug kurze Serien auf den Kör⸗ 
per und landete einen linken Leberhaken. Häniſch ließ ſich 
gegen ſein beſſeres Boxerwiſſen in der letzten Runde noch eins 
mal auf eine Keilerei ein. 
Mein ſchlechtes Boxerwiſſen mahnt, dieſes Deutſch ruhig zu 
vorſchlucker denn ſanſt kommt Tnobeck und ſchlägt auf mir Serien 
und landet linke Leberhaken. 
Und fo ewas leſen täglich Millionen, und es iſt oft ihre 
einde Seelennahrung. It es ein Wunder, daß wir langſam ver⸗ 
öden? : 


Unterſchied des weiblichen und des 


2 8 
Von Verlotterung und Lotterhänſen. 

Im Verlag von Heſſe und Becker iſt das weiter unten 
angezeigte Neue deutſche Wörterbuch von Dr. Theodor 
Matthias erſchienen. Aus dem einen, vom Verlagsſchrift⸗ 

0 leiter Karl Quenzel, Leipzig, geſchriebenen Vorwort ent⸗ 
nehmen wir die nachſtehende Stelle. Red. d. Volkszeitung. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß unſere ſchöne deulſche Sprache 
zu verwildern droh! Wer berufsmäßig moderne Romane leſen 
muß, ſieht diefer Verwilderung ſchon lange mit wackſender Be 
untuhigung zu Kraſſe Beiſpiele für den Niedergang der Sprach⸗ 
kultur ließen ſich in Hülle und Fülle erbringen: die Sprache eini⸗ 
ger Modebücher tft jo verlöttert, daß man geradezu erſchrickt 
„Seitdem iſt es Mode geworden, jeden, der auf richtige 
Sprochformen hält und vor Nachläſſigkeit und Schluderei warnt, 
einen Schulmerſier zu nennen. Dabei weiß ich gar nicht einmal, 
was man gegen einen Schulmeiſter, der fein Fach wirklich verſteht, 
einwenden lönnte. Jeder, der die Sprache meiſtern gelernt hat, 
hat durch eine ſtrenge Schule gehen müſſen. Daß ſich alles ſpie⸗ 
lend lernen läßt. st eine moderne Irrlehre und ein altes Bor: 
urteil aller Dilettanten. Jeder gute Schriftsteller hat zeit ſeines 
Lebens zu lernen geſucht, und gerade die größten waren ſtets die 
Demütigſten. So hat Leſſing, dleſer gewaltige Meiſter des deut⸗ 
iher Ausdrucks. ſich oft von Moſes Mendelſohn in ſprachlichen 
Fragen beraten laſſen und nur den anmaßenden Adelung in ſeine 
Schranken gewieſen So hat Nießſche, einer der bedeutendſten 
Stilkürſtler des 19. Jahrhunderts, feine Entwürfe oft ſeinen 
Freunden vorgelegt. in feiner Frühzeit dem Altphilologen Erwin 
Rohde, ſpäter dem verſtändnisvollen und ſchmiegſamen Muſiker 
Petet Gaſt. n a 2 


Fialſche Formen und Wendungen werden in dieſem Buche 
immer als ſolche gekennzeichnet. Wenn der Sprachgebrauch allein 
maßgebend wäre, o müßte man ſonſt längſt ſchreiben: Ich habe 
gebaden (ſtatt gebadet): denn dieſe Form hört man in Sachſen 
allenthalben ſogar von Gebildeteren. Daß die Sprache ſich wan⸗ 
delt, — ich nohl. Aber eine Wandlung ift etwas anderes als 
elne Verſchandlung. Mit Recht jagt Albert Heintze; ein Verſech⸗ 
ker der guten prachlichen Ueberlieferung: „Meiſt entſtammen 
ſolche (falſchen) Formen den unterſten Kreiſen des Volkes, die von 


r Sprachverwilderung 


Ein pan-arabiſcher Staatenbund? 
Der von der Regierung des Irak angeregte Plan eines pan⸗ 
arabiſchen Bündnisſyſtems hat jetzt die Zuſtimmung des Königs 
Ibn Saud von Nedſch⸗Hedſchas gefunden. Die Verwirklichung 
dieſes Planes würde alſo den Zuſammenſchluß des Irak mit 
Nedſch⸗Hedſchas und deſſen Schutzſtaaten Afir und 
Jemen. wahiſcheinlich auch den Anschluß von El Haſa und 
man bedeuten — alſo die Zuſammenfoſſung gerzcktiger Ge⸗ 
biete, deren Bewohner ſeit Jahrhunderten — troß raſſiſchet und 
konfeſſioneller Gleichheit — ſich bekriegten. 4 

1 Er 2 - ji ; — R - * 
nur in ſeltenen Fällen dunkel, meiſt tft fie klar und verständlich“. 
Heiße ich aber die falſche Anwendung von „ſelten“ gut — wie 
es heute tatſächlich einige Sprachforſcher tun —, jo bekommt der 
Satz den umgekehrten Sinn, und es wird die ungereimte Behaup⸗ 
tung aufßgeſtellt, Nießſches Ausdrucksweiſe ſei außerordentlich 
dunkel. Dieſes Beiſpiel zeigt in ſchlagender Weiſe, wie verkehrt 
und unwiſſenſchaftlich es fit, ſich blindlings auf den Sprach⸗ 
gebrauch zu berufen Die Wiſſenſchaft darf ſich nicht dazu erniedri⸗ 
gen, der unwiſſenden Menge zu ſchmeicheln. Bei manchem Ge⸗ 
lehrten liegt dieſe Neigung zweifellos vor, bei anderen haben wir 

es vielleicht nur mit einer Art geiſtiger Ermüdung zu tun. 
Ich möchte nicht mihverſtanden werden. Obwohl ich es für 
falſch und unwiſſenſchaftlich halte, den Sprachgebrauch unter allen 
Umftänden für maßgebend zu erkläten jo möchte ich doch keines⸗ 
wegs dem ſogenannten korrekten (ſchulgerechten) Stil das Wort 
beben. Der Stil iſt der Spiegel der Seele, und einen Einheitsſtil 
wird es hoffentlich niemals geben. Rahel Varnhagen ſchreibt 


1 „ihre Mundart reden können. (alfo im nötdl n3 anders als Goethe, aber beide ſchreiben gut; denn beide 
Heulen L Doc eulſch erg 1914 fegen in ihre Briefe und ihre Schriften ihre ganze Seele. Goethe 
und auch dies nur ur vollkommen. Auf ſolchem Boden erwachſen ſchrieb in den verſchledenen Epochen feines Lebens ganz verſchie⸗ 


dann gar wunderſame ſprachliche Gebilde, fo: geforben, ſehr ge» | den. Feurig, mitreißend liebenswürdig war der Jüngling, und 


läufig im Kreiſe von Schneidern (nach ſterben, trotz dem ä in 
färben, das doch deutlich verrät, daß dieſes Wort von Farbe ab⸗ 
geleitet iſt); gehoften ſtatt geheftet, namentlich auch bei Buchbin⸗ 
dern; gehungen, abgewandelt wie finge, obgleich das Präſens doch 
nicht hinge heißt; fieß ſtatt faßte; er käuft ſtatt kauft, kief ſtatt 
kaufte (heſſiſch; verſohren von verjähren ſin gedankenloſer Ver⸗ 
wechflung mit gären) u. a.“ 

Ich glaube, daß die Hinweiſe auf falſche Formen allen, die 
nach Bildung ſtreben, willkommen ſein werden. Werde ich ſelber 
doch nicht müde täglich die Werke unſerer guten Grammatiker und 


Sprachforſcher um Nat zu fragen, ſei es auch nur, um meine 


Kenntniſſe aufzufriſchen und mich in meinen Anſchauungen zu bes 
ſtärken. Keine Macht der Welt wird mich dazu bringen, üblen 
Sprachgebrauch, und wenn er noch ſo tief eingewurzelt wäre, gut⸗ 
zuheißen und zu unterſtützen. Ich führe ein Beiſpiel an. Das 
Umſtandswort „ſelten“ bedeutet: in wenigen Fällen. Seit einer 
Reihe von Jahren wird es aber, zumal im Kaufmannsdeutſche, 
der Bedeutung „ungemein, außerordentlich“ gebraucht, z. B.: ein 
ſelten ſchöner Stiefel, eine ſelten gute Zigarre. Dieſer Gebrauch 
iſt nicht bloß gedankenlos, fondern wirkt geradezu verwirrend. 
Wenn ich ſchreibe: „Nietzſches Ausdrucksweiſe ift ſelten dunkel“ 
fo heißt das und kann nur heißen: „Nietzſches Ausdrucksweiſe iſt 
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- Un der Steiltüſte von Uſedom — an der hier gezeigten „Blauen Ecke“ bei Stubbenfelde — wurde bei zufälligem Graben Bernſtein in 


großen Mengen gefunden. 


Man rechnet mit der Möglichkeit einer induſtriellen Ausbeutung, wie ſie an der Küſte Samlands 
— der wichtigſten Fundstätte des „Oſtſeegoldes“ — betrieben wird. f 


ſo wat fein Stil; abgeklärt, beſonnen und von einer auserleſenen 
Bildung war der Mann, und I And „Iphigenie“, „Torquato 
Taſſo“ und „Wilhelm Meiſter“ fin ihren endgültigen Faſſungen): 
ruhig, behaglich und gleichſam beladen mit Lebenserfahrung war 
der Greis, und dieſer Geiſteszuſtand ſpiegelt ſich getreu in den 
Werken ſeines Alters wider. N 
Seit den Zeiten der Romantiker fühlen die Aeſthetiter nicht 
mehr den Beruf in ſich, den Künſtlern Geſetze zu geben, fon 
nur noch den, aus den Werken der Künſtlet zu lernen. Ghenſo 
verurteilen wir heute keinen Schriftſtellet mehr, weil er etwa 
kurzen Sätzen schreibt. Verſtandesmenſchen wie P. J. Möbius und 
Otto Ernſt, jener ein überheblicher Fachgelehrter (Nervenarzt), 
dieſer ein ſelbſtgefälliger Philiſter, haben an Nietzſches Stil er 
umgemäkelt und ſind dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen. Die 
Zelten der Gottſched, Adelung, Julian Schmidt und wie die Klüg⸗ 
ler und Kleinlichkeitskrämer alle heißen mögen, ſind eben vorbei. 
Aber — um es zu wiederholen — Freiheit iſt nicht gleichbedeu⸗ 
tend mit Willkür, und ein Sprachfehler bleibt ein Sprachfehler, 
ſelbſt wenn er ſich bei Goethe, Heine, Hebbel oder Nießſche fin⸗ 
den ſollte. Gelehrte, die das beſtreiten, wiſſen nicht, was fie 


ſagen, und keiner von unſern großen Proſaikern würde ihnen 


recht geben. Denn eins der untrüglichen Zeichen des Genius iſt 
es ſich in ſtrenger Zucht zu halten, wieder und wieder Rat anzu⸗ 
nehmen und ſich nicht zu überheben. Die Wiſſenſchaft erweiſt un⸗ 
ſern Großen einen ſchlechten Dienſt, wenn ſie deren Verehrung 
bis auf den Buchſtaben ausdehnt. 
8. 
Wille Liebknecht über Fremdwörter. 

Im Votwort zur zweiten Auflage ſeines Volks⸗ 
Fremdwörterbuches, vor einiger Zeit in einem kommu⸗ 
niſtiſchen Verlage, bolſchewiſtiſch verſchandelt, neu heraus⸗ 
gekommen, ſchreibt Wilhelm Liebknecht (Borsdorf 1889) 
über den Gebrauch von Fremdwörtern: f 

Ich kann nur den Rat geben: Vermeidet alle Fremdwörter, 
die vermieden werden können! Wir Deutſche ſollen deutſch ſchrei⸗ 
ben und deutsch ſprechen. Ader was tft deutſch? Unſere Sprache 
iſt — gleich jeder Kulturſprache — eine Miſchſprache, und hat 
Beſtandieile anderer Sprachen organiſch in he aufgenommen, 
Wollten wir alle Wörter, die nicht rein germaniſchen Urſprungs 
ſind, aus unſerer Sprache ausſcheiden, ſo würde dieſe aufhören, 
eine Kulturſprache zu ſein; und ſchließlich würde ſich noch heraus⸗ 
ſtellen, daß auch die germaniſch: „Urſprache“ ſchon eine Milde 
ſrrache war, in der es von Fremdwörtern (feltiichen uſw.) 
wimmelte. er N 

Ein Fremdwort gebrauchen, wo wir ein gutes und brauch⸗ 
bares deutſches Wort haben, iſt unter allen Umſtänden vom Uebel. 
Allein es gibt auch gute Fremdwörter. Und an Stelle eines 
guten Frembwottes ein ſchlochtes, willkürlich gemachtes oder ger 
ſchmackloſs ſogenanntes deutſches Wort ſetzen, iſt ebenfalls vom 
Uebel. Unſete großen Sprachmeiſter Schiller, Goethe, Leſſing, 


Heine bei denen wir in die Schule gehen ſollen, haben tt ihrer he + 


Fremdwörter gutes Deutſch geſchrieben, während unſere „ſchnei⸗ 
digen“, urgermaniſchen Sprachreinigungsunholde, trotz ihrer ſpaßl⸗ 
gen Angſt vor „Fremdwörtern“, durch die Bank kein Deutſch ſchrei⸗ 
ben können. s 


vermiſchte Nachrichten 


Kinderausbeutung in Aegypten. . 


Frau Adelaide Anderſen, die 24 Jahre hindurch die Fabrik⸗ 
inſpektion in Aegypten ausübte, hat kürzlich einen Bericht ver⸗ 
öffeutlicht über die kandalöſen Verhältniſſe, unter denen heute 
noch in Aegypten Kinderarbeit ausgeübt wird. In den 
Fabriken, in denen die Baumwolle entkörnt wird, den ſogenannten 
ecottenginning works“, arbeitet eine große Zahl von Kindern, 
die zum Teil noch im zarteſten Lebensaltet ſtehen, unter Arbeits: 
bedingungen und eine Zahl von Arbeitsſtunden hindurch, die ſelbſt 
für einen Erwachſenen eine erhebliche Anſtrengung bedeuten wür⸗ 
den. Die Kinder werden mit Stock- und Peitſchenſchlägen zur 
Arbeit angetriesen. In kleineren Läden mit mehr handwerk⸗ 
lichem Arbeitsbetriebe fand Frau Anderſen fünfjährige Kinder, 
Knaben und Mädchen, als Arbeitsſklaven vor. 

Im Durchſchnitt beſchäftigt nach dem Bericht eine Baumwoll⸗ 
Entkornungsfabrit etwa 300 Arbeiter, und man kann im allge: 
meinen rechnen, daß die Hälfte davon Kinder unter 14 oder 15 
Jahren find; viele find noch nicht 9 Jahre alt. Um die Kinder 
nicht vor Müdigkeit einſchlafen zu laſſen, hat man als Ergänzung 

des Peitſchenſyſtems das Mittel gefunden, in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen helle Pfeifentöne und Eiſenklappern erklingen zu laſſen, 
deren ſchrilles Geräuſch den Lärm der Maſchinen koch übertönt. 
Meiſt laufen die Entkörnungsmühlen von 5 Uhr morgens bis 
8 oder 9 Uhr abends. Eine regelmäßige Pauſe für die Mahlzeiten 
wird kaum jemals eingelegt. Die Kinder verdienen im Durch⸗ 
ſchnitt 2. 3 oder höchſtens 4 Piaſter täglich, der erwachſene Ar⸗ 
beiter 10: iſt er geſchickt, bis zu 20 Pfaſtern. An hygieniſchen 
Einrichtungen fehlt es faſt völlig in dieſen Betrieben. Vor 
allem iſt der aufwirbelnde Staub unerträglich. Etwas beſſer 
ſollen die Verhältniſſe in den Zigaretten⸗ und Tabakbetrieben 
ſein; doch auch hier arbeiten Kinder, ohne daß die nötigſten 
Schutzmaßregeln vorhanden ſind. \ 7 

Eine Verbeſſerung des geſetzlichen Kinderſchutzes wird von der 
Berichterſtatterin dringend gefordert. N 875 5 


Gedanken zur Politik. 8 
Anteilnahme an der Politik iſt Pflicht eines jeden gegenüber 
der Allgemeinheit und gegen ſich ſelbſt. 
Gleichgültigkeit in der Politik raubt jedes Anrecht auf Er⸗ 
füllung der eigenen Wünſche und mindert die Ausſicht auf eine 
Erfüllung. ; RE e e 
„Um deine eigene Sache handelt es ſich hier,“ ſollte man je⸗ 
dem einzelnen bei jeder Gelegenheit — vor jeder Wahl, vor jeder 
Abſtimmung — zurufen; und da das nicht möglich iſt, ſo muß es 
ſich jeder ſelbſt ſagen. 5 
Ein Wort von Rouſſeau: Sobald einer von den Staatsge⸗ 
ſchäften ſagt: Was geht das mich an?, kann man darauf rechnen, 
daß der Staat verloren iſt. e 525 
Man ſollte in politiſchen Dingen nicht urteilen oder wenig⸗ 
ſtens nicht mit Beſtimmtheit urteilen ohne ausreichende Sach⸗ 
rs: denn es handelt ſich um das Wohl und Wehe von uns 
allen. Ar. 


Der Hausdienſt der Berliner Gasmwerke, 

M. Tombrink, der Leiter des Hausdienſtes der Berliner 
ſtädtiſchen Gaswerke, ſagt mit Recht, daß eine der größten Auf⸗ 
ar der Gasinduſtrie ne die ‚Arbeit der Hausfrau a 
erleichtern. Einer ameritaniſchen Gedankenrichtung folgend, ſchu 
das Berliner Gaswerk i hre 1927 einen bote en 5 05 
dienſt“, eine Kundenberatungsſtelle in größtem Ausmaß. Mit ihr 
und durch ſie ſetzte ſich ein ganz neuer Frauenberuf überraſchend 
raſch durch: die ſogenannte „Beraterin im Hausdienſt“. In der 
nächſten Bezirksſtelle kann jede Berliner Hausfrau eine ſolche Be⸗ 
raterin anfordern. Gleich im erſten Jahr des Beſtandes wurden 
vierzig Frauen ausgebildet. Heute iſt ihre Zahl bereits auf hun⸗ 
dertfünfzig angeſtiegen. Die Ausbildung der Hausdienſtbera⸗ 
terinnen, die aus allen Geſellſchaftskreiſen ſtammen, iſt eine tech⸗ 
niſche und praktiſche. Sie lernen das Auseinandernehmen der 
Apparate und zeigen eine überraſchende Geſchicklichteit, wenn es 
gilt, nicht nur den einfachen Kocher, ſondern auch den komplizier⸗ 
ten Badeofen in ſeine Beſtandteile zu zerlegen. Koch⸗, Brat⸗ und 
Backübungen folgen. Vorträge über Nahrungsmittellehre, die 
Wäſchebehandlung, dazu praktiſche Pſychologie zur richtigen Ber 
handlung der verſchiedenen Hausfrauentypen. Der Hausbera⸗ 
tungsdienſt hat ſich auch die Schule erobert. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn dieſe ausgezeichnete Einrichtung Nachahmung fände. 


Deutsche Theatergemeinde 


Hotel „Graf Reden“, Kröl. Huta 
Telefon 150. { 


Donnerstag, den 12. Febr., abenhe 19½ (7½ Uhr: 
Gräfin Mariza 
Operette 
Sonntag, den 15. Februar, nachm. 15½ (3½ Uhr 
V ktoria und ihr Husar 
Operette von Abraham 
Sonntag, den 15. Februar, abends 20 (8) Uhr 


Der Page des Kön'gs 


Operette von Franz Kauf. 
Muf. Leitung: Der Komponiſt 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der f 
Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden in der Jit 

von 10—13 Uhr und 161 —18ʃ½ Uhr, Sonntag von 

11 13 Uhr, Sonnabend nachmtiſt die Kaſſe geſchloſſen 


5 Die ten 
Glückwünſche 


zur Dermählungsfeier 


entbieten dem Genoſſen 


Johann Karch b 


und einer lieben Braut Fräulein 


Emilie Brack 


Der ſoz.⸗dem. Baßlverein „Vorwärts“, 
der ſozjaliſſiſche Jemeindera sklub. 
der Versin „rdcktergeim‘ und der 

Bere en „Natur reunde“ in Alexander eld 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 
(HEREIN UNE ET URAN 
« VORTREFFLICHER 


MITTAGSTISCH 
— — TERN... 
REICHHALTIGE 


ABENDK ARTE 


Südamerifani'cher Brauch 


„Landsleute — wir haben ſoeben einſtimmig den neuen Prä⸗ 
ſidenten gewählt — jetzt iſt es Zeit, den Tyrannen zu ſtürzen!“ 


(Judge.) 


Was ift die Ehe? 

Die Ehe iſt ein Ziel, welchem faſt alle Jungfrauen ent⸗ 
gegenſteuern. Daß es Viele nicht erreichen, iſt ihre Schuld, denn 
beim erſten Freier gebrauchen ſie zuviel Vorſicht, beim Zweiten 
haben ſie ihre eigene Anſicht, beim Dritten nehmen ſie mit Ab⸗ 
ſicht keine Rückſicht, beim Vierten haben ſie keine Einſicht, da 
ſchließzt ſich mit einem Male die Ausſicht und es bleibt ihnen 
nut noch die Ueberſicht. 


Kattowitz — Welle 108.7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vorträge. 17,45: 
Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 19,45: Aus Warſchau. 


3: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Weile 1411,8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vorträge. 16,50: 
Jugendſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,45: Orcheſterkongert. 
18,45: Vorträge. 20: Abendkonzert. 21,50: Liederſtunde. 23: 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: 
12.55 
13,35: 


Zeitzeichen. 
Zeit, Wetter, Börſe, Preffe. 

13,50. Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20. Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 

Mittwoch, den 11. Februar. 15,45: Jugendſtunde. 16,15: 
Zigeunermelodien. 16,45: Das Buch des Tages. 17,05: Flöten⸗ 
konzert. 17,35: Frauenmode von heute und morgen. 18,00: Die 
Hausfrau und die Forderungen der Gegenwart. 18,25: Arbei⸗ 
terhaushalt in der heutigen Wirtſchaftsnot. 18,50: Kreuz und 
quer durch O.⸗S., Momentbilder. 19,05: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 19,40: Heiteres Ober⸗ 


GESELLSCHAFTS. ung, 
VERSAMMLUN GS 
RÄUME VORHANDEN 
CECE EROBERN ee 


UND GENOSSEN 


DIE 


7 


0 durch Nad Autre 
7 * ann 2 


ai) 7 


Überall zu haber 
47 „Fr CA 


Wetter. wirt 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. | | 
STÜTZUNG BITTET \ 


WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


: AUGUST DITTMER 


‚mit 20 Grratis-Schrutten auf große: Bo: 
| Soli fir in fan i han fen f 


ſchleſiſches Funkquartet. 20,25: Ungariſche Muſik. 21,00: Abend⸗ 
bericht. 21,10: Abendmuſtk. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22.90: Reichskurzchrift. 22,45: Leiſtung 
und Rekord. 23,00: Funbſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Ucbeiterbi'dunn 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 


6. Vortrag am 10. Februar 1931: Gen. Buchwald: Licht⸗ 
bildervortrag. 


Kattowitz. Am Dienstag den 10. Februar, findet im Saale 
des Zentralhotels abends 8 Uhr, ein intereſſanter Vortrag 
ſtatt. Thema: „Die Weltkriſe“. Referent: Gen. Okons ki. 

Königshütte. Mittwoch, den 11. Februar, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Referent: Lehrer Lamozik. 

Siemianowitz. Donnerstag, den 12. Februar, abends 7 Uhr, 
bei Kozdon Lichtbildervortrag. Alle Gewerkſchaftler, ſowie Mit⸗ 
glieder der Freien Kulturvereine ſind eingeladen. Mitgliedsbuch 
der obengenannten Vereine legitimiert. 


— a * 
Fer’ammiungsia! ender 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Dienstag, den 10 Februar, 
abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. (Achtung, Vorſtand der Arbeiter 
wohlfahrt und Komitee der Nähſtube l!) Mittwoch, 
den 11. Februar, abends 6 Uhr, findet in der Nähſtube eine wich⸗ 
tige Beſprechung ſtatt. 

Königshütte. (Zimmerer und Maurer.) Sonnabend, 
den 14. Februar, nachm. 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, General⸗ 
verſammlung. Die Kameraden der umliegenden Ortſchaften, wie 
Lipine, Neu⸗Hajduk, Kattowitz, Schoppinitz, Anhalt, Pleß, Groß⸗ 
Weichſel, ſind beſonders eingeladen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag, den 10. Februar: Vortrag vom B. f. Arb.⸗Bildung 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 10. Februar: Heimabend. 


D. S. A. P. 

Bismarckhütte. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Brzezina. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Generalverſammlung am 15. Februar, 
vormittags 9 ½ Uhr, bei Frommer. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Nuda. Generalverſammlung, nachmittags 3 Uhr, am 3. 
Februar im bekannten Lokal. Referentin: Genoſſin Kowoll 

Stiemianowitz. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Kozdon. Referent: Genoſſe Gorny. 

Myslowitz. Generalverſammlung, 15. Februar, fachmittags 
3 Uhr, bei Chilinski. Referent: Genoſſe Rai wa. 3 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 12. Februar, findet im 
Zentralhotel im Zimmer 26, ein Diskuſſionsabend ftatt, Thema: 
Parteivrganiſation. Referent; Gen. Birghan. 


1 Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksgeneralvetrſummlung. 

Am Sonntag, den 15. Februar, vormittags 9½ Uhr, hält der 
Verband ſeine übliche Bezirksgeneralverſammlung ab. Hierzu 
ſind ſowohl die Bezirksdelegierten als auch die Zahl⸗ 
ſtellenvorſtände und Betriebsräte eingeladen. Die Tagesordnung 


geht den Ortsgruppen durch Rundſchreiben zu. Um reſtloſes und 


pünktliches Erſcheinen erſucht Die Bezirksleitung. 
Freie Sänger. 
Nikolat. Dienstag, den 10. Februar, abends 8 Uhr, im 
bish. Uebungslokal die erſte Männerchorprobe 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

atowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inferatenteil: Franz 

Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


WEGE ZUM 
ERFOLG .4 


Daß Nellame unb Kundenwerbung zur Not- 
wendigteit geworden find, darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Nerlame er- 
lorbert eine geſchickte ſyrachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurt und bündig, Ternige Aus- 
drücke, je ſei die Reklame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abflskendber, als ein braufenber Werts 
ſchwall, der souftänbig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſem 
I Gebiete erfolgreich zu wirten, it ſachmän⸗ 
| niſche Beratung ustwendig. Wenben Sie ſich 

an uns, wir teien ftets zu Ihren Dieniten. 


MIA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOW:CE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Palles hlühendes Musſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenuſan“ Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut. Muskeln und Nerven. 1 Sch. 21. 4 Sch 20 z° 
Ausführl Broſchüre Nr, 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


